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Lord Wifax bet Neurath
Berlin , 18. November . Reichsaußenmini-

ster Freiherr von Neurath  gab am
Mittwoch dem zum Besuch der Iagdausstel-
lung in Berlin weilenden Präsidenten des
englischen Staatsrates . Lord Halifax,
ein Frühstück in kleinstem Kreise , an dem
auch der britische Botschafter Lir Neville
Henderson  teilnahm.

Lord Halifax benutzte am Donnerstagabend
um 19.29 Uhr den fahrplanmäßigen Zug nach
München, um sich in Begleitung des Reichs¬
außenministers nach dem Obersalzberg zu
einem Besuch beim Führer und
R e i chs k a n z l e r zu begeben.

Die Kolomattrage vor dem SberhauZ
Ligenberictit cker k48 - pres » e

cg. London , 18. November . Im englischen
Lberhaus hat die große außenpolitische Ans¬
prache der Lords begonnen . Lord Allen
of Hnrtwood  eröffnete die Aussprache.
Im Mittelpunkt fast aller Ausführungen
standen die „Beschwerden gewisser Länder ".
Besprochen wurde hauptsächlich die Frage
der Auffindung eines Verfahrens zur Be¬
ruhigung . Rom , Tokio und Spanien hingen
miteinander zusammen . Es müßten Anstren¬
gungen gemacht werden , die Beschwerden
gerecht zu erledigen . Der Besuch Lord Hali¬
fax' sei eine dieser Anstrengungen . Wohl kei¬
ner sei so geeignet , die Rolle eines Friedens-
botschasters zu übernehmen . Einen breiten
Raum nahm der Kolonialwunsch der deut¬
schen Regierung ein . Hierzu wurde folgendes
gesagt:

Lord Hurtwood: „Die Kolonial-
frage wird künftig an hervorragender Stelle
stehen. Möge Gott geben , daß sie nicht zu
einer eiternden Beule im Körper der euro¬
päischen Politik wird , Win das bei den Re¬
parationen der Fall gewesen sei."

Lord Plymouth: „Heute nachmittag
ist eine ganze Menge über das gesagt wor¬
den, was man jetzt die K o lo y ia l frage
nennt. Ich bin dessen sicher, daß ich recht
habe, wenn ich annehme , daß das Haus von
mir, und zwar besonders in diesem Augen¬
blick aus offensichtlichen Gründen ein Ein¬
gehen auf diese Frage im einzelnen heute
nachmittag nicht erwartet . Es ist klarer¬
weise für mich ganz unmöglich , das zu tun,
und ich kann heute zu den amtlichen Erklärun¬
gen, die für die Regierung in der Bergan-
gcnheit abgegeben worden sind, nichts hin-
zusügen. Ich wünsche sehr häufig , daß es
nur möglich wäre , bestimmtere Antworten
mst Fragen zu geben , die an die Regierung
ans diesen: Gebiet der auswärtigen Politik
gerichtet werden . Aber ich bin dessen sicher,
daß Sie , meine Lords , die Delikatesse der
Lage erkennen und bereit sind, der Negie¬
rung Zugeständnisse in dieser Hinsicht zu
machen. Ich wünsche. Ihnen , meine Lords,
nur zu versichern , daß die Ziele der Regie-
rung vollständig klar bleiben . Wir beabsich-
"gen, so hart als möglich dafür zu arbeiten,
eine allgemeine Befriedung  ganz
Europas und der Welt herbeizuführen . Hier¬
bei hat der Premierminister uns die Me¬
rode gezeigt, mit der man an diese Frage
>un besten Herangehen kann ."

Lord Glasgow  setzte sich besonders
warm für eine Verständigung mit Deutsch¬
land ein. Er hielt den deutschen Kolonicl-
ansprnch schon allein aus wirtschaftlichen
Münden für berechtigt , wobei er sogar be¬
hüte , daß er sich freuen würde , wenn
Deutschland das Tanganjika - Gebiet
W e u t s ch . O st a s r i k a ) zurück¬
bekäme.  Erfreulicherweise wies das Over¬
hausmitglied auch die in der englischen
«--essentlichkeit so oft erhobene Verleumdung
zurück, daß Deutschland Verträge nicht achte,
wobei der Lord an die Erklärung des Füh¬
rers erinnerte , daß von ihm abgeschlossene
-Verträge eingehalten würden.

Jugoslawisch« Militärmission bei Mussolini
^lustolini hat die vom Staatssekretär im ita-

Kriegsministerium, General Pariani,
„L ,lete jugoslawischeMilitärmission empfangen
„„?, . 'hrem Chef, General Belic,  seine Sym-

für das jugoslawische Volk und dessen
«ehrmacht ausgesprochen.

Stalins unersättlicher Blutrausch
Fünf Millionen Ermordete in zehn Jahren — Millionen Opfer der Hungerkatastrophen

i^ iSenberictit cier ^18 ? resse

äg . Kopenhagen , 18. November . Die kon¬
servative Kopenhagener Zeitung „Natio-
naktiven  de " und die ihr nahestehende
Zeitung „I y l la n d s P o st e n " in Aarhus
veröffentlichen einen Bericht der amerikani¬
schen Zeitschrift „American Mercury ", der
eine erschreckende Zusammenstellung darstellt,
die der Moskauer Vertreter der amerikani¬
schen Zeitschrift unter Umgehung der Zensur
ans Svwjetrnßland herausgebracht hat . Die¬
ses Telegramm zählt die Opser des roten
Terrors  in den letzten zehn Jahren auf,
also seitdem Stalin die Macht an sich geris¬
sen Hut.

Dieser ungeschminkte Bericht enthüllt
grauenvolle Einzelheiten und gelangt zu der
Feststellung , daß mindestens sünfMil¬
li  o n e n M e n s ch e n in dieser Zeit aus
dem Wege geräumt worden sind. Manche
Hinrichtungen haben Aussehen und Entsetzen
erregt , manche sind ohne viel Beachtung vor
sich gegangen . Todesstrafe war auch für ge-
ringe Vergehen an der Tagesordnung . Ein
Menschenleben und noch weniger das Schick¬
sal von Menschen und Familien haben keine
Nolle gespielt . Im Bericht des Korresponden¬
ten heißt es : „Selbst die unbedeutend¬
sten Gesetzesübertretungen  haben
die Sowjetbehörden mit dem Tode bestraft,
so das Schlachten einer Kuh ohne amtliche
Erlaubnis , das Sparen von Kupfer - und
Silbermünzen , kleine Diebstähle aller Art,
den Versuch , das Land ohne Erlaubnis zu
verlassen , die Weigerung , auf Befehl aus dem
Auslande zurückznkehren, angebliche Agi¬
tation gegen das Sowjetshstem und vieles
andere.

Zehntansende von Politischen Gegnern sind
nach Inner - Asien und Sibirien verschickt
worden , nur weil sie auf die eine oder andere
Weise ihrer Unzufriedenheit mit diesem und
jenem Ausdruck gegeben hatten . Es befinden
sich heute viel mehr politische Ge¬
fangene in Sibirien als jemals
unter der Herrschaft des Zaren.
In den ersten drei Jahren nach den: Mai
1928 sind Tausenve von Ingenieuren und
Technikern nur bei dem leisesten Verdacht der
„Sabotage " erschossen worden.

Von einer Seite , die nicht in: Verdacht
steht, zuungunsten des Kreml zu übertreiben,
wird mitgeteilt , daß eine Million
Bauernfamilien „l i a n i dier  t"
worden sind. Wenn man rechnet , daß jede
russische Banernfamilie aus durchschnittlich
fünf Mitgliedern besteht , kommt man zu der
unheimlichen Zahl : Fünf Millionen Män¬
ner , Frauen und Kinder . Bei dem Bau des
großen Kanals von der Ostsee zum Weißen
Meer sind 250 00V Gefangene angesetzt wor-
den ; zehntausend von ihnen sind unter der
Arbeit gestorben . Andere 250 000 haben die
neuen Eisenbahnlinien in Sibirien und im
Fernen Osten bauen müssen."

Wie der amerikanische Berichterstatter
weiter enthüllt , ist auch d:e Hungersnot
von  I 9 8 2 / 3 3 im Nordkaukasus , in der
Ukraine und in Mittelasien das Ergebnis
eines überlegten Terrors ohne Seitenstück in
der Geschichte der Menschhe:t. Selbst russische
Kommunisten haben die Zahl dieser Opfer
ans dem Lande mit 7 Millionen veran¬
schlagt. „Es ist," so heißt es in diesem Ar¬
tikel. „möglich, daß diese Schätzung zu hoch
greift . Aber viele behaupten , daß außerdem
allein zwischen 4 und 5 Millionen Menschen
infolge der Hungersnot gestorben sind. Es
wird erklärt , daß die Regierung in Moskau
diese Hungersnot habe unterbinden können,
daß sie aber beschlossen habe , die Dinge
ihren Lauf nehmen zu lassen zur
Abschreckung  für die Bauern , die die
Kollektivierung der Landwirtschaft bekämpf¬
ten . Dies soll auch der Grund gewesen sein,
weswegen man die Umwelt daran hinderte,
Hilfe zu leisten ."

85 Hinrichtungen am letzten Wochenende
Den blutgetränkten Hintergrund für die

Wahlvorbereitungen in Sowletrußland be-

leucyren o:e Meioungen oer jowjelrusstscyen
Provinzpresse über Hinrichtungen  am
letzten Wochenende . Nicht weniger als 8 5
Politische Funktionäre und Be-

! amte  sind der nun seit über einem Jahr
andauernden besonderen Säuberungsaktion
nach den Berichten vom Sonntag und Mon¬
tag zum Opfer gefallen . Darunter sind in
Nischne - Ndinsk in Sibirien der Vorsitzende
des dortigen Gewerkschastskomitees , Ore¬
ch o w, und dessen Gehilfen Tarnenko und
Pawlow . In Jrkatsk in Sibirien wurden
44 Personen wegen „Mordes an Stachanow-
Arbeitern ", in Kuibyschew an der Wolga
nach einer Säuberung der Kollektivwirtschaf¬
ten von sogenannten „Volksfeinden ", die an¬
geblich systematisch die Landwirtschaft schä¬
digten , 20 Personen hingerichtet.

Nas Flugzeug stieß an einen Kamin
Die Ursache der Ostender Flügzeugkatastrophe

Brüssel , 18. November . Ueber die Ursache
der Flugzeugkatastrophe von Ostende ist eine
Untersuchung eingeleitet worden , die noch
nicht abgeschlossen ist. Im Kommunique der
belgischen Luftverkehrsgesellschaft „Sabena"
heißt es, das Flugzeug habe die in Brüssel
vorgesehene Zwischenlandung  infolge
des Nebels aus geben müssen , Die beiden Flug¬

gäste , die in Brüssel das Flugzeug nach Lon¬
don besteigen wollten , seien schon vorher nach
Ostende befördert worden , wo während des
ganzen Tages sehr günstige meteorologisch«
Bedingungen geherrscht hätten . Um 14.30 Uhr
sei jedoch das Wetter über dem Flugplatz
Plötzlich umgeschlagen . Daraufhin habe di«
Flugleitung in Brüste ! den Flugplatz in
Ostende verständigt , daß das Flugzeug , wenn
der Nebel zu dicht wäre , seinen Flug direkt
nach London fortsetzen müsse, ohne sich um
die beiden Passagiere in Ostende zu kümmern.
Unglücklicherweise habe aber das Flugzeug
in dem Augenblick , in dem die örtliche Funk¬
station den Piloten diese Weisung übermit¬
teln wollte , bereits mit dem Landungs¬
manöver  begonnen . In 1600 Meter Ent¬
fernung vom Landungsterrain habe dann auf
einmal eine Wolkendecke den 65 Meter
hohen Fabrikschornstein  eingehüllt,
der die Katastrophe herbeiführte.

Das neue Herzogs -Palais in Darmstak
hat die Hausfahne erneut au? Halbmast setze«
müssen. Viel Unglück ist im Laufe von drei
Jahrzehnten über das alte Geschlecht herein-
gebrochen. Eine Prinzessin , Elisabeth , war
den Opsertod für eine unglückliche erste Ehe
des Großherzogs gestorben, das schrecklich«
Ende der letzten Zarin von Rußland , einer
Schwester des Großherzogs , ist in aller Er-
innerung , und jetzt hat der Tod wieder bru¬
tal zugegriffen : nur die im zarten Kindes¬
alter stehende Prinzessin Johanna , die fü,
eine Flugreise noch zu Kein war . ist dem
Tode entronnen.

LSm in der WziWen Kammer
Schwere Borwürfe gegen den kommunistenfreundUchcnKurs

gefordert
Abkehr von Sowjetrusstand

Paris , 18. November . Die Aussprache in
der Kammer am Donnerstag über allge¬
meine politische Fragen ließ gewisse inner¬
politische Zuspitzungen der letzten Zeit im
grellsten Lichte erscheinen . Besonders aus¬
schlußreich sind die Ausführungen des rechts¬
stehenden ehemaligen Pariser Polizeipräsek-
ten Ch tappe,  die teilweise mit einem
ohrenbetäubenden Lärm  der sich
sichtbar getroffen fühlenden Kommunisten
beantwortet wurden . ChiaPPe warf der Re¬
gierung Untätigkeit gegenüber dem wieder¬
erwachenden Terrorismus vor und betonte,
seit den Werkbesetzungen im Juni 1936 habe
sich eine Reihe beunruhigender Ereignisse zu-
getragen , die erkennen ließen , in welchem
Ausmaß das soziale Gleichgewicht Frank¬
reichs gestört sei. Man habe die Urheber der
einzelnen Anschläge nicht ermitteln können.
Man wisse nicht , ob es Franzosen oder Aus¬
länder gewesen seien . Man wisse aber , daß
diese Anschläge das Werk eines aus¬
ländischen Terrorismus  gewesen
wären . Warum sei nichts geschehen, um den
ausländischen Terrorismus zu unterdrücken?
Habe die Negierung Bedenken wegen ihrer
Bündnisse ? Man müsse handeln . Nach den
Anschlägen im Monat September 1937 stän¬
den sich die Gruppen feindlich gegenüber.

Unter großem Radau der äußersten Linken
fuhr der Polizeipräfekt fort : „Die ernsteste
Gefahr  für das öffentliche Wohl sind die
Kommunisten,  die sich heute hinter der
Trikolore verstecken. Eine Zuflucht für die¬
jenigen , die im Dienste der Dritten Inter¬
nationale stehen, und die dem Zugriff der
Negierung entgehen , bilden die 72 kommuni¬
stischen Abgeordneten , da sie durch die Paria-
mentarische Immunität geschützt sind."

Langanhaltender Lärm führte nach diesen
Worten zur Unterbrechung der Sitzung . Nach
der Wiederaufnahme wiederholte Abgeord¬
neter ChiaPPe nachdrücklich, daß die terrori¬
stischen Umtriebe den eigentlichen Grund für
das gestörte soziale Gleichgewicht bilden , an
dem Frankreich zu leiden habe.

Abg. Marcel Heraud (rechte Seite) be¬
tonte, in der Kammer säßen achtzig kommuni¬
stische Abgeordnete, die sich nur von Rücksich¬
ten auf Sowjetrußland leiten ließen. Die fran-
zösische Regierung könne ihre Pflicht nicht er¬
füllen, solange sie sich auf Elemente stütze, die
zwischen ihrer Lehre und ihrem Vaterlande
nicht wählen könnten.

Abg. Margaine  erinnerte an die Um¬
stände, die in Deutschland die nationalsoziali¬
stische Bewegung zur Regierung brachten. Die
Regierung Adolf Hitler stehe in
Deutschland fest  und werde nicht mehr
verschwinden.

Der kommunistische Abgeordnete DucloS
übte Kritik an der Finanz- und Sozialpolitik
der Regierung.

MM»will keinen Frieden!
Bezeichnendes SelbstgestiindniS

eines Spanien -Bolschewisten
San Sebastian , 18. November . Der Ober¬

bolschewist Lamoneda  hat in einer Red«
auf einem Kongreß der bolschewistischen Ge¬
werkschaft festgestellt , daß eine Verstän¬
digung mit den Nationalen nie¬
mals  in Frage komme. Eine solche Ver¬
ständigung könne wohl einigen europäischen
„Demokratien " r ' chtig erscheinen , stehe aber
in völligem Gegensatz zu den Wünschen
Moskaus . Es sei also notwendig , den Krieg
bis zu seiner letzten Phase sortzusetzen.

Auf diesem Kongreß wurde auch beschlos¬
sen, an die marxistische und an die kommu¬
nistische Internationale ein Telegramm zu
richten und darin um eine „dringende
Aktion"  der beiden Internationalen zur
Verteidigung der chinesischen und spanischen
Demokratie zu ersuchen . In dieser Aufforde¬
rung der spanischen Bolschewisten kommt
zum erstenmal der neue , von Sowjet -Spa¬
nien verfolgte Dreh zum Ausdruck , nicht,
wie bisher , direkt bei den Regierungen Un¬
terstützung zu fordern , sondern den inter¬
nationalen Marxismus zu veranlassen , durch
Streiks und Unruhen die Regierungen zu
Waffenlieferungen usw. an Sowjet -Spanien

zwingen.

Note Meimrel-ling entlarvt
London, 18. November . Havas hatte am

Dienstag eine Meldung der berüchtigten
svwjetspanischeü Lügenagentur Febus auS
Barcelona übernommen , daß der 8236 Ton¬
nen große englisch e Dampfer „Car¬
bium " in den spanischen Mittelmeergewäs-
fern von angeblich nation -alspanischen Flug¬
zeugen bombardiert worden sei. Wie Preß
Association erfährt , hat der Kavitän der
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„Carbium " mitgeteilt , von einem Angriff
auf sein Schiff könne nicht die Rede sein. Es
habe lediglich ein Flugzeug,  dessen Na¬
tionalität nicht fest zu stellen  war.
die „Carbium " überflogen. Auch Reuter stellt
fest, daß die „Carbium " nicht angegriffen
wurde , sondern nur ein unbekanntes Flug-
zeug bemerkt hat . Wieder einmal haben also
die spanischen Bolschewistenbei eineem ihrer
unverantwortlichen Versuche, durch Ver¬
leumdung internationale Verwicklungen zu
schaffen, kläglich Schiffbruch erlitten.

Man wirb Franko anerkennen
Tokio, 18. November. Wie „Tokio Asahi

Schimbun" berichtet, wird Japan am
25. November General Franco formell
anerkennen,  da er im Kampf gegen die
Hetze der Komintern den größeren Teil Spa¬
niens besetzt habe und seine Herrschaft über
Spanien somit unbezweifelbar sei. Außen¬
minister Jrosa habe im Kabinett erklärt.
General Franco habe bei der japanischen
Negierung um Anerkennung nachgesucht.
Japan habe nach Prüfung der Lage fest-
gestellt. daß General Francos militärischer
Erfolg Tatsache sei. um so mehr, als er kürz-
lich seine Kontrolle auf die Biskaya-Bucht
habe ausdehnen können. Ausschlaggebendsei
jedoch die Tatsache, daß General Franco
einen Heiligen Krieg gegen die
Komintern  in vorderster Front durch-
führe. Mithin stimme die Politik FrancoS
mit der Japans überein, woraus sich die
Notwendigkeit der Anerkennung ergebe.

Mliens Kamps um Wirlschastssreihrjj
Rom, 18. November. Zur ersten Kundge¬

bung für Freiheit der Industrie am Donners¬
tag anläßlich des zweiten Jahrestages des Be¬
ginns des Genfer Sanktionskrieges kamen in
Roms größtem Versammlungssaal 35 000 Per¬
sonen zusammen. Es waren führende Person-
lichkeiten von Partei und Staat , sowie Abord¬
nungen ans ganz Italien erschienen. Weiter
rr chntcn bei 200 deutsche Arbeiter und eine
Abordnung der deutschen Reichsgruppe Indu¬
striet jic wurden aufs herzlichste begrüßt. Nach-
dem die Präsidenten ihre Berichte aber die
Unabhängigmachungderitolie Ni¬
schen Industrie  verlesen bat» - . wurde
die Versammlung unter den Klangen der ita¬
lienischen und deutschen Nationalhymnen ge¬
schlossen. Ein gemeinsamer Gang zum Grab¬
mal des Unbekannten Soldaten schloß sich an
mit einer Kranzniederlegung der Deutschen.

Der Duce  grüßte in der Uniform des Gene-
Talkommcmdanten der Miliz vom geschichtlichen
Balkon des Palazzo Venezia herab, als ihm zu
Ehren der Musikzug der deutschen Arbeiter die
Gwvinezza erklingen ließ. Eine Abordnung
der italienischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer
übergab dem Duce die Entschließungder Ver¬
sammlung. Benito Mussolini hat in einer kur¬
zen Ansprache sämtliche Ztveige der Erzeugung
und des Verbrauchs aufgefordert, alles zur
wirtschaftlichen Unabhängigmachung zu tun
und innerlich davon stets erfüllt zu sein.

Am Abend hat Mussolini die ita-
lienische Textilausstellung  eröff.
net. Mit Stolz zeigt der Faschismus darin
die in den letzten zwei Jahren erzielten
großen Erfolge auf dem Gebiete der Her¬
stellung des italienischen Kunstsaserstoffes,
der sich voll bewährt hat . Bei der Eröffnung
setzte der Duce  mit einem elektrischen Knopf
sämtliche Maschinenanlagen der Ausstellung
in Gang und unternahm dann eien Rund-
gang durch die in fünfzehn große Abschnitte
eingeteilte Ausstellung.

-rotfront wird unschädlich gemacht
Zürich, 18. November. Im Zusammenhang

mit einer Aktion gegen kommunistische Häupt¬
linge in der Schwerz sind am Mittwoch in
Zürich zwei kommunistische Parteileiter auf
Veranlassung des Militärgerichts verhaftet
worden. Es sind dies der kommunistische Natio¬
nalrat Ernst Walter (Zürich ) und der Prä¬
sident der Kommunistischen Partei in der
Schweiz, Humbert - Droz,  aus Neuen¬
burg. Beide hatten für Mittwoch abend in
Zürich eine Protestversammlung angesetzt, auf
der sie gegen die kürzlich erfolgte Verhaftung
des kommunistischen Nationalrats Bodenmann
sprechen wollten. Mit der Verhaftung Walters
befinden sich nun beide kommunistischen Mit¬
glieder des Parlaments in Haft. In der Woh¬
nung Walters fand auch eine Haussuchung
statt, ebenfalls in den Redaktionsräumen der
„Züricher Freiheit", wo Briefe und Manu¬
skripte beschlagnahmt wurden.

Die „Neue Züricher Zeitung " meldet die
Verhaftung von zwei weiteren kommunisti¬
schen Parteifunktionären . Es sei bei einer
Haussuchung ein Protokoll gefunden worden,
aus dem hervorging , daß die Aufträge
für die Anwerbung von „Frei¬
willigen"  für die spanischen Bolsche-
misten m den Händen der kommunisti¬
schen Parteileitung  lagen . Diese
Feststellungen seien nun durch ein am
Dienstag in der Untersuchung abgegebenes
Geständnis eines bereits verhafteten Kom¬
munisten bestätigt  worden.

20 jüdische Bolschewiken gesüßt
Neuer Kommunistenprozetz in Polen
Ligenberickt 6er 148 - ? r e s , «

rp . Warschau, 19. November. Die Kom¬
munistenprozesse laufen zur Zeit in Polen
am laufenden Band ab, ein Beweis dafür,
mit welcher Aktivität der Bolschewismus von

neuem einen Umsturz in Polen vorzuberei¬
ten versucht. Kaum hatte der Prozeß in
Lublin gegen 40 jüdische Kommunisten mit
sensationellen Hintergründen der Beteili¬
gung jüdischer Wirtschaftsführer seinen An¬
fang genommen, konnte auch in Bialystok
gegen 20 jüdische Kommunisten die Anklage
erhoben werden. Auch hier handelt es sich
wieder um einen Kreis von „intellektuellen"
Juden , die die Zeitung „Zycie" herausgege¬
ben hatten . Unter den Angeklagten finden
sich auch zwei Jüdinnen , die schon vier und
fünf Jahre wegen kommunistischer Umtriebe
im Gefängnis saßen. Die Angeklagten hatten
versucht, die Berufs verbände aufzu-
hetzenund kommunistisch zu ver¬
seuchen.  Auch interessante Verbindungen
mit den jüdischen Kommunisten im Wilna-
bezirk sind hierbei festgestellt worden.

MerirdtMe Festung Wladiwostok
Paris , 18. November. Das „Journal " ver¬

öffentlicht eine Moskauer Meldung der
Agence Fournier über die Befestigungsarbei¬
ten in Wladiwostok. Die ganze Stadt soll von
einem Netz unterirdischer Befesti-
gungs - Anlagen  umgeben sein, in denen
schwere weittragende Artillerie . Maschinen¬
gewehrnester, Lager für Munition und
Kriegsmaterial sowie Mannschaftsräume für
die Truppen untergebracht sind. Ein beson¬
deres unterirdisches Elektrizitätswerk habe im
Notfall die Licht- und Stromversorgung der
Befestigungsanlagen zu versehen. Gleichzeitig

würden unterirdische Flughallen gebaut, in
denen 150 Militärflugzeuge Unterkunft fin¬
den könnten. Im Umkreis von zehn bis fünf¬
zehn Kilometern mußten alle Bewohner ihr
Heim verlaßen . 15 000 politische Strafge¬
fangenen arbeiten an einem weitverzweigten
Straßennetz, das Wladiwostok mit den Städ¬
ten des Hinterlandes verbinden soll. Die Gar¬
nison von Wladiwostok soll augenblicklich
85 000 Mann aufweisen; man erwartet jedoch
in nächster Zeit sehr bedeutende Verstär¬
kungen.

Ztalien vergißt nichts
Auch die Sanktionspolitik der Tscheche, nicht
Rom, 18. November. Die Behauptungen des

tschechoslowakischen Außenministers Krofta,
daß die Beziehungen seiner Regierung zu Ita¬
lien gute seien und daß sich weder in der Tsche¬
choslowakei noch in Italien heute irgendwer
noch an den „kleinen Zwischenfall" der Sank¬
tionen erinnere, werden vom „Lavoro Fascista"
in einer sarkastischen Glosse zurückgewicsen.
Krofta habe zwar die Sanktionen vergessen, so
erklärt das Blatt , aber die Italiener würden
sich ihrer sehr Wohl erinnern , nicht weil sic
etwa in jenen Monaten unter Kälre und Hun¬
ger litten, wie es die Pazifisten Europas er¬
hofften, sondern weil sie unter dem Druck und
im Kampfe gegen die Sanktionen die Größe
ihrer moralischen .Kraft beweisen
und die gigantische Koalition von 52 Staaten
b Angen konnten. Ein Verdienst der Sank-

Prager Theorie und Praxis
Auftrittsverbot für deutsche Künstler — Hodza verteidigt seine Minderheitenpolitik

Prag , 18. November. Das Blatt der Su-
detendeutschen Partei . „Die Zeit " meldet:
Die Ortskulturkammer des Bundes der Deut-
scheu wollte am 5. Dezember gemeinsam mit
dem Karlsbader Volksbildungsverein ein
Konzert veranstalten und hatte dazu den
Präsidenten der Reichsmusikkammer, Prof.
Raabe-Berlin . und Hans Grohmann -Bres-
lau gewonnen. Heute traf nun das Aus-
trittsverbot für den Dirigenten
des Konzerts , Prof . Peter Raabe.
ein. Dieses Auftrittsverbot eines internatio¬
nal anerkannten Künstlers bedeutet eine
weitere Einschränkung in die kulturellen Be-
lange des Sudetendeutschtums und hat in
der Bevölkerung große Erregung hervor¬
gerufen.

Auch für ein Gastspiel der Ber-
liner Tanzschule Klamt  am
20. November, ebenfalls in Karlsbad , wurde
die Austrittsbewilligung nicht erteilt , ob¬
wohl diese Tanzschule vollkommen unpolitisch
ist und ihre Gastspiele in den größten Stäb-
ten Europas mit größtem Erfolg gegeben Hatz«

Diese beiden völlig unverständlichen Ver¬
bote machen die Erklärung , die Ministerprä¬
sident Hodza  am Donnerstag im Staats¬
haushalts -Ausschuß des Abgeordnetenhauses
über die Minderheiten - Politik  der
tschechoslowakischen Regierung abgegeben hat,
nicht üherzeugender, im Gegenteill Hodza, der
seine Minderheitenpolitik wie schon so oft in
das günstigste Licht zu stellen versuchte,
glaubte die Beschwerden der Sude¬
tendeutschen  über ihre Zurücksetzung im
kulturellen , wirtschaftlichenund sozialen Leben
damit entkräften zu können, daß er auf Bei¬
spiele hinwies , bei denen der Anteil der Deut-
schen an der staatlichen Fürsorge und Hilfe
den Hundertsatz übersteige, der ihrem ziffern-

mäßigen Verhältnis entspricht. Das Mißver-
hältnis werde sich um so rascher verringern,
je überzeugender die Minderheiten ohne

s innere Vorbehalte an der positiven Mitarbeitim Staate teilnehmen.
Für die Sudetendeutsche Partei gab Abg.

Dr . Rosche eine Klarstellung , in der er
u. a. sagte: „Tie Sudetendeutsche Partei hat
sich zu aktiver, positiver und konstruktiver
Arbeit bekannt. Unsere Bestimmung und
Mission sehen wir darin , dem Völkerfrieden
in der Tschechoslowakei zu dienen und für
daS Sudetendeutschtum das primitivste
Lebensrecht und die Gleichberech¬
tigung  zu erkämpfen durch eine groß¬
zügige. gerechte und dauerhafte Lösung des
für den Frieden Europas bedeutsamen
tschechoslowakischen Nationalitätenproblems.
Wir sind mit unseren 1.2 Millionen Wähler-
stimmen berechtigt, für das Sudetendeutsch¬
tum zu sprechen. Tr . Hodza wird den Frie-
den in diesem Lande dann gewonoen haben,
wenn er das Grenzlanddeutschtum gewon-
nen haben wird . Wenn der Ministerpräsi¬
dent und der Außenminister unserem Ver¬
langen nach Autonomie für das Sudeten¬
deutschtum ein kategorisches ..Niemals " ent¬
gegensetzen. so kann man uns doch nicht
verbieten, von Autonomie zu sprechen, wenn
man sie auf der anderen Seite den Karpatho-
russen gibt und in der Slowakei darüber ne-
iprochen wird . Man glaubt und vertraut
uns nicht, verlangt aber von uns , daß wir
Glauben und Vertrauen haben sollen." Das
psychologische Problem sieht der Redner auch
in dem Umstand, daß man den Deutschen irv
diesem Staate den Begriff des Staates,
nicht aber den des Vaterlandes
gegeben hat . Das größte Hindernis zu einer
Verständigung mit Deutschland sei, daß die
Feinde Deutschlands auch die Feinde der

! Sudetendeutschen Partei sind.

SW der Presse ist SW des MM Volkes
Die Reichsleiter Schwarz, Dr. Frick und Dr. Dietrich sprachen auf Ordensburg Sonthofen

Sonthofen , 18. November. In Anwesenheit
des Reichsorganisationsleiters und vor Ver¬
tretern der Wehrmacht, die Dr . Ley als Gäste
zu der Tagung geladen hatte , begann der
dritte Arbeitstag auf Sonthofen mit dem
Vortrag des Neichsschatzmeisters Schwarz.
Er sprach vor allem über solche Fragen , die
das Korps der Politischen Führer Persönlich
bewegten. In der Parteiverwaltung , die wie
seither in alle Zukunft unbedingt sauber und
gesund erhalten bleibe, stünden Männer , die
im Politischen Kampf ganz aufgingen und
treu der Verwaltung dienten. So gebe es
auch keine Trennung zwischen dem politischen
Führerkorps und den Verwaltungsmännern.
Bei der Behandlung der Frage der Neu¬
aufnahmen in diePartei  unterstrich
der Reichsschatzmeister mit besonderem Nach,
druck den Grundsatz, daß die Neuaufnahmen
niemals nach wirtschaftlichenGe-
sichtspunkten  durchgeführt würden, und
seinerseits alles aufgeboten sei, um die An-
träge so kurzfristig wie möglich  zu
erledigen. Die Art und Weise, wie der Reichs¬
schatzmeister zum Schluß die sozialen Bestre¬
bungen innerhalb der Parteiorganisation be¬
handelte, ließ erkennen, wie sehr ihm dieser
Auftrag des Führers am Herzen liegt.

In seiner von den Teilnehmern der
Tagung mit größtem Interesse aufgenomme¬
nen Rede entwarf der Reichspressechef der
NSDAP ., Reichsleiter Dr . Dietrich,  den
Kreisleitern und Gauamtsleitern ein über¬
aus eindrucksvolles Bild von der Arbeit und
der Verantwortung des deutschen Journa-
lismus . Ausgehend von einer umfassenden
Darstellung der aus dem nationalsozialisti¬

schen Gemeinschaftsgedanken hervorgegängenen
völlig neuen Presfeaufsassung, befaßte er sich
mit der besonderen inneren Verbun¬
denheit zwischen Partei und
Presse.  Er wies daraus hin, daß das
Presseproblem vor allem ein Problem der
Persönlichkeit des Journalisten sei. „Die
Partei ", so erklärte Dr . Dietrich, „die natio¬
nalsozialistische Führergemeinschast, ist jenes
genial durchdachte System der Persönlich¬
keitsauslese, aus dem auch der Presse in die¬
sem Staat die großen Journalisten kommen
werden." Dem journalistischen Beruf müß¬
ten die fähigsten Köpfe der Nation zustreben,
denn die Sache der Presse sei heute die Sache
des ganzen Volkes. Am Schluß seiner immer
wieder von langanhaltendem Beifall unter-
brochenen Rede, erklärte Dr . Dietrich: „Die
Journaille von ehedem ist aus unserem
Blickfeld verschwunden und an ihre Stelle
ist ein von hoher Verantwortung beseelter
deutscher Journalismus getreten, den be¬
gründet zu haben die Partei sich rühmen
darf ."

Reichsleiter Dr . Fr ick sprach über das
Erlebnis der Kampszeit.  Er schil-
derte die drei Entwicklungsstufen auf dem
Wege der Bewegung: die Zeit der direkten
Aktion, die ihren Abschluß mit dem 9. Nov.
fand, den Kampf gegen die Machthaber mit
ihren eigenen parlamentarischen Mitteln bis
1933 und die heutige Zeitspanne, die das
deutsche Volk geeint und vertreten durch die
Partei sieht. Seine packenden Feststellungen
waren ebenso ein beredtes Zeugnis für die
aufrechte Haltung und den mutigen Kampf-
charakter des Reichsleiters selbst.

_ Freitag, den 19. Novem ber 18 z?

tionen sei eS aber auch gewesen, daß durch sst
die verworrene politische Lage Europas eine
Klärung erfuhr . Italien lernte so die Freunde
von den Feinden unterscheiden  und
konnte den Versuch seiner Isolierung vereiteln
Außenminister Krofta, so heißt es abschließend^
verbinde mit dem Vorzug der Vergeßlichkeit
auch noch das Vorrecht, die Wirklichkeit zu ver¬kennen.

20 Millionen englische Gasmasken
Umfassende Luftschutzmaßnahmen

L i 8 e n b s r I c k t 6 s r k48 - ? rs,5s
eg. London, 18. November. Im Unterhaus

hat nunmehr zwei Tage lang eine inte»
essante Aussprache über das neue Luftschutz,
gesetz stattgefunden. Innenminister Sor Sa¬
muel Hoare  zeichnete in seiner Einfüh.
rungsrede das grausige Bild eines mode»
nen Luftangriffs auf dichtbevölkerteGebiete
und erklärte u. a .: 20 Millionen Gasmas¬
ken von einer Qualität , wie sie kein Land in
Europa besser habe, seien zur Verteilung be-
reit . Die Städte sollen mit gassicheren Luft-
schutzkellern ausreichend versehen werden
und gegen die Brandbombengefahr sei g»
Plant , mehrere tausend Feuer¬
löschzüge  von einem neuen, sehr beweg,
lichen und bewährten TYP einzuführen, dis
auch in Form von Anhängern au jedes Auto
angehängt werden können, und alle zu
Feuerlöschzweckennötigen Geräte enthalte.
Darüber hinaus erwäge die Negierung,alle Haushalte  in Großbritannien mit
einer Handpumpe, mit einer Saudkiste und
einer Schaufel zu versehen. 200 000 Frauen
und Männer hätten sich bereits freiwillig
dem Luftschutz als Helfer zur Verfügung ge¬
stellt und würden entsprechend ausgebildet.

Reue WassmsiiM in WM
Bisher 450 Haussuchungen und

700 Vernehmungen
Paris . 18. November. Auch die Zeitungen

vom Donnerstag beschäftigen sich ausführlich
mit den Maßnahmen der Polizei m der An¬
gelegenheit der „geheimen militärischen Mili¬
zen". Insgesamt seien in Paris und Um¬
gebung bereits 4 5 0 Haussuchungen
nusgeführt worden. In den Kellern eines
Altwarenhändlers sind 134 Gewehre, 45
Schnellseuergewehre und 22 000 Schuß Mu¬
nition und zahlreiche militärische Aus-
rüstungsgegenstände zutage gefördert wor¬
den, u. a . Patronentaschen . Brotbeutel und
Ledergamaschen. Die gerichtliche Untersuchung
lautet nicht auf Anschlag gegen die Sicherheit
des Staates , sondern auf verbotenen Besitz
von Kriegswaffen und Zusammenschluß von
Missetätern. Bisher sind 7 0 0 Verneh¬
mungen  erfolgt . In neun Fällen ist An¬
klage erhoben und acht Personen sind bereits
verhaftet worden. Innenminister Domoy ver¬
stärkt die Schutzwachenvor den Ministerien.
Tie Spuren der Verschwörung gingen von
Paris aus und führten nach allen Gegenden
Frankreichs. Bereits vor Monaten stießen die
französischen Zollbehörden an der Schweizer
Grenze auf einen Waffen- und Munitions¬
schmuggel. dessen Aufklärung zur Aufdeckung
der Berschwörerorganisation geführt hat.

VoM/che SrrrFrmcheichieo
Freudiges Ereignis im Hause Heß

Dem Stellvertreter des Führers Rudolf Hetz
und seiner Frau wurde am Donnerstag daS erste
Kind, ein gesunder, kräftiger Knabe,  geboren.
Mutter und Kind befinden sich wohlauf.
Langemarck-Feier der deutschen Studenten

Am Sonntag findet in Berlin  im Theater
am Horst-Wesfel-Platz die Langemarck-Feier der
deutschen Studenten statt, bei der auf Einladung
des Reichsstudentenführers Reichsleiter Dr . Dte t-
r i ch, der als kriegsfreiwilliger Student selbst vier
Jahre an der Westfront stand, über das geistige
Vermächtnis von Langemarck sprechen wird.
Truppenbesichtigung durch König Leopold

Der belgische König hat, nachdem er am Mitt¬
woch Gast der Stadt London war , am Donners¬
tag die englische Hauptstadt verlassen und stch
im Sonderzug nach Colchester  zur Besich¬
tigung des V. Royal Jnniskilling -Dragoner-Re-
giments begeben, dessen Ehrenkommandeur er ist;
am Freitag wird er nach Brüssel zurückkehren.
Daranyi bei Horthh

Ungarns Reichsverweser Admiral von Hor-
t h y. empfing am Donnerstag Ministerpräsident
von Daranyi,  der ihm vor seiner Berliner
Reise eingehenden Bericht über die aktuellen Rs-
gierungsfragen erstattete.
Romreise des jugoslawischen Ministerpräsi¬denten

Ministerpräsident Dr . Stojadinowitsch
wird in den ersten Dezembertagen in Erwiderung
deS Belgrader Frühjahrsbesuches des Grafen
Ciano zu einem amtlichen Besuch nach Nomreisen.
Blum mahnt die Freunde

Bor der sozialdemokratischen Kammergruppe
gab Leon Blum eine Erklärung zur politischen
Lage ab in der er aus die Notwendigkeit hm-
wics, die Regierurigssolidarctät aufrechtzuerhm-
ten. Er forderte die sozialdemokratischenAb¬
geordneten auf, sich „bezüglich finanzieller und
außenpolitischer Fragen ", besonders hinsichtlich
des spanischen Konfliktes, klug  zu verhalten.
Besprechung über deutsche Belange in Warschau

Der polnische Ministerpräsident empfing gestern
den Vorsitzenden des Rates der Deutschen in po¬
len. Senator Hasbach.  Gegenstand der
sprechung waren Fragen der deutschen Bons
gruppe, insbesondere auch solche des deutschen Ge¬
nossenschaftswesens in Pomerellen. GleichzeMg
weilte der Leiter der Deutschen Vereinigung, B-
K o h n e r t, bei dem Chef der Minderheiten-A
teilung im Innenministerium.
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Aus Stadt «ad Land
Nagold, den 19. November 1937

Der Mensch denkt so selten, ob er das
gute tut . wenn er Gutes tut . Wie hätte er
es sonst so leicht ! Mechow.

NSDAP , sagt Beranftaturugen av
Men Verschleppung der Maul . u. Klauenseuche

Die Eaupropagandaleitung Württemberg der
«SDAP. h"t wegen der Verschleppungsgesahr

Maul, und Klauenseuche in siebzehn Kret¬
in der Landes , darunter auch im Groß-
Ireis Calw, sämtliche Versammlungen , Kundge-

, tungen, Aufmärsche, Schulungen , Ausbildungs¬
dienste. Tagungen , Filmveranstaltungen , KdF .-
Kranstaltungen und Veranstaltungen anderer

bis auf weiteres untersagt . Aus diesem
Hrnnde werden die sür das Wochenende vorge
Mne Führertagung des Bannes Schwarzwald
^ HI. und des BdM . ; scrner das von der
NTk. „Krast durch Freude " für Mittwoch ange-
lctte Gastspiel der Württ . Landesbühne , bis
«us weiteres verschoben. Unter das gleiche Ver¬
tut sallen die Veranstaltungen der zweiten Ver-
süllimlungswelle und die Vorsührungen der Gan-
Mstelle.

SOjähriges Geschüftsjuvtläum
Das Photo -Atelier Rudolf Hollaender,

Mgold, Calwerstraße konnte dieser Tage auf
ein 69-jähriges Bestehen zurückblicken. Im Ok-
lobcr 1877 von Konstantin Hollaender , dem
Beter des derzeitigen Inhabers sder im No-
„cmber 1932 verstorben ist) gegründet , über¬
nahm der im Jahre 1909. nach mehrjährigem
ünsenthalt in Kairo zuruckkehrende Sohn das
chelier, das er heute noch führt . In Fachkrei¬
sen sind auch verschiedene Erfindungen Rudotf
bollaenders auf einschlägigem Gebiet bekannt.
Mr gratulieren zum Eeschäftsjubiläum herzlich.

Denkt an die Meisen
Von den Vögeln , die uns im Winter nicht

Massen, sind wohl die Meisen di- nützlichsten.
Ran hat ausgerechnet , dasz eine Meisenfamilie
jährlich mindestens einen Zentner lebende In¬
sekten vertilgt . Dem qleichzusetzen ist eine Menge
ron 120 Millionen Insekteneiern oder ISO 000
Raupen. Auch im kleinsten Gärtchen wird man
den Segen ihrer Anwesenheit schon nach dem
ersten Winter spüren , in dem man sie' fütterte
mt>ansiedelte. Denn beides ist nötig : Wir müssen
ihnen Wohnung geben, und wir müssen ihnen i
über die Zeit bitteren Nahrungsmangels in j
jsrostzeiten hinweghelfen . Rauhreif und Frost s
verschließen ihnen über Nacht die Nahrungsquel - j
len in den Ritzen der Bäume , und schon am j
Bormittag eines solchen Kältetages gehen unsere !
jfrennde scharenweise an Hunger zugrunde , wenn
sie nicht eine sichere Stelle wissen, wo der

>Mensch ihnen Futter reicht. Auch Wohnung müs¬
sen wir ihnen geben : denn Beeisen sind Höhlen¬
brüter. und die Höhlen sind im Zeitalter ratio¬
neller/Forstwirtschaft rar geworden . Aber unser
Aufwand an Zeit und Geld für unsere Meisen
imlohnt sich tausendfach. Sie sind eine so wert¬
volle Hilfe im Kampf gegen die Schädlinge , dasz

i man die ernste Frage in Fachkreisen gestellt hat , !
ab man nicht lieber Meisen ansiedeln solle, als !
die Schädlinge mit Chemikalien zu vernichten.
Wir haben in unserer Zeit durch die dauernde
Ausklärung einen Sinn bekommen für die Wich¬
tigkeit der Schädlingsbekämpfung , und wir wol¬
len durch Fürsorge für unsere Vögel (und hier
besonders für die Meisenarten ) unsere besten s
Freunde in diesem Kampf erhalten und vermeh- !

. , ren. — Jetzt ist es Zeit , neue Nistkästen aufzu- i
hängen, die alten zu reinigen und an zweckmäßi- i
gen Mutterstellen zu denken. Besonders sind die j
Futterselbstgeber zu bevorzugen , die für die ^
Sperlinge unzugänglich sind. Ferner ist unbe- >
biugt zu beachten, das kein feuchtes oder nasses i
Futter gegeben wird , weil es bei strenger Kälte
gefriert und die Vögel beim Genug desselben
zugrunde gehen.

Ihre « Ausweis bitte!
Es ist unangenehm , selbst wenn man in höflicher

Weise aufgefordert wird , sich irgendwie auszu-
Misen und dann nicht den geringsten persön¬
lichen Ausweis bei sich hat . Meinem Freund
Mg es bei einer Wanderun ». im Grenzgebiet
if. Freilich besteht wohl keine Verpflichtung.
Men Personalausweis mit sich herumzutragen.
Mer zu raten ist es doch einem jeden. Man
Mn immerhin in peinliche Lagen kommen und
»beher ist besser". Im Heimatort , wo man per¬
sönlich bekannt ist, braucht man natürlich keinen
Ausweis. Aber wenn man „über Land " geht,
Me Wanderung unternimmt , eine Reise an-
l«it, bei der Uebernachtungen in Frage kom-
llM, sollte man doch stets ein persönliches Aus-
Aeispapier bei sich haben . Man must nicht an
M Unglück denken, das einem ja stets begegnen
mnn, so dasz das fehlende Ausweispapier die
Dortige Benachrichtigung der Angehörigen un-
'""glich macht, auch bei anderen unvorhergesehe¬
ner !iüUen. kann sich das Fehlen eines Aus-

f Mises rächen, Ich will auf fremdem Postamt
As" Brief, ein Paket , eine Geldsendung vor-

«Mg in Empfang nehmen : ich brauche zu Lasten
meines Heimatgirokontos eine Zahlung einer
- .̂ artigen Kasse, oder ich komme — der Zu-

E es so — auf fremdem Bahnhof in
i Razzia auf lichtscheue Elemente : überall

^ ? man höflich fragen , Haben sie einen Aus-
Es nützt dann , wenn man aufbegehrt:

> Au? .Ausweis ? Wer sagt das , dast ich einen
r » bweis brauche? — Es kostet zwar nicht den
' °iu? ' A/lvist nicht, aber Zeit kann das Fehlen
i Ausweispapiers schon kosten. Und es ist
i so, einfach, den Past , den Einwohnerschein
! 1? " ne behördlich abgestempelte Mitglieds-
^ b mit sich führen . Wir raten dazu.

»Deutsche Arbeiterzentrale Berlin"
i,,̂ Aufgaben der Deutschen Arbeiterzentrale

, ernn sowie ihre Landesstellen sind mit Wir¬

kung vom 1. Juli 1935 auf die Neichsanstalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung
übergegangen . Trotzdem werden noch immer
Sendungen an die ..Deutsche Arbeiterzentrale.
Berlin ", bezw. an die „Deutsche Arbeiter,zen¬
trale , Landesstelle Südwestdeutschland , Stutt¬
gart ", gerichtet. Um Fehlleitungen zu vermeiden,
wird gebeten, alle Zuschriften und Geldsendun¬
gen, die die Aufgaben der früheren Deutschen
Arbeiterzentrale oder ihrer Landesstellen be¬
treffen , an das Landesarbeitsamt Südwestdeutsch¬
land , Stuttgart -N, Hölderlinstrafze 36 (Postscheck¬
konto : Amt Stuttgart 1953) zu richten.

StLuerbesreiunv siir Weih »»tichtv«aben
Einmalige Zuwendungen von Arbeitgeber«

an ihre Gefolgschaftsmitglieder zu Weihnachten
(Weihnachtsgeschenke) sind im Kalenderjahr
1937 von der Einkommensteuer (Lohnsteuer)
und Schenkungssteuer befreit, wenn folgende
Voraussetzungen erfüllt find: 1. Die einmalige
Zuwendung muß in der Zeit vom 20. Novem-
ber bis zum 24. Dez. erfolgen. 2. die einmalige
Zuwendung muß über den vertraglichen (tarif¬
lichen) Arbeitslohn hinaus gewährt werden.
Sie kann in Geldleistungen oder Sachwerten
bestehen. 3. Die einmalige Zuwendung darf
die Höhe eines Monatslohnes nicht übersteigen.
4. Die Steuerbefreiung gilt nur für Arbeitneh-
mer, deren Monatslohn nicht mehr alL.
200 NM. beträgt.

Unfallverhütung auch beim Bauer«
Die landwirtschaftlichen Berufsgenossen¬

schaften Deutschlands führen in Verbindung
mit dem Reichsnährstand und der Reichs-
arbeitsgemeinschaft Schadenverhütuug sür
das gesamte Reichsgebiet am 22. November
1937 unter dem Leitwort: „Kampf den
schlechten Leitern und Treppen"
einen Unfallverhütungstag  durch.
Mit Rücksicht auf die in Nachbarländern und
in verschiedenen Kreisen Württembergs aus¬
gebrochene Maul - und Klauenseuche und ihre
Bekämpfung wird im Einvernehmen mit dem
Württ . Innenminister der Unfallverhütungs¬
tag inWüttembergjetztnicht  durch¬
gesührt. Es unterbleiben daher zunächst für
Württemberg alle vorgesehenen Werbemaß-
nahmen und Betriebsbesichtigungen durch Be¬
auftragte der Gemeinden und der Gendar¬
merie. Der Unfallverhütungstag
wird für Württemberg nach ge¬
holt werden:  der Zeitpunkt wird nach
dem völligen Abklingen der Seuche rechtzeitig
bekanntgegeben.

Deutsche Bauern ! Denkt nun in der ar¬
beitsärmeren Zeit an den Unfallschutz in
euren Betrieben. Die 300 000 jährlichen land¬
wirtschaftlichen Betriebsunfälle im Reich, dar¬
unter 3000 Todesfälle, mögen euch anspor-
neu, alles zu tun . um in euren Betrieben
Unfälle zu vermeiden. Ein großer Teil aller
Unfälle ereignet sich durch schlechte und man-
gelhafte Leitern und Treppen. Bringt sie i-
einen unfallsicheren Zustand.

BSrendreck
Wer weist, was ..Bärendreck" ist?
Bärendreck ist ein länqlicher schwarzer Sten¬

gel und ist. zum Unterschied vom Original süst
und zum Essen geeignet . Anderswo geht er un¬
ter der Firma „Lakritzen". Aber bei uns im
Schwabenland heistt man dieses Erzeugnis eben
„Bärendreck". Und wenn unsere Kinder das
Wort hören , so leuchten die kleinen Augen wie
Edelsteine . -

Es war zu Bonnstetten im Krämerladen des
Herrn Kaufmann Settele . Drei Kinder kom¬
men in den Laden , „Was kriagscht denn Heiner?
fragt der Herr Settele das erste Kind.

„Om en Zehner Bäredreck", sagt der Heiner.
Der Herr Kaufmann nimmt seine Leiter , steigt
mit erheblichen Mühen bis zur obersten Schub¬
lade hinauf , zieht diese heraus , steigt wieder her¬
unter , gibt dem Heiner um en Zehner Bären¬
dreck und bringt unter atemraubender Anstren¬
gung die Schublade wieder an ihren hochgele¬
genen Platz.

„Und du kriagscht?" fragt er das zweite Kind,
das Bäbele . „I kriag an om en Zehner Väre-
dreck!"

Das war dem guten Herrn Kaufmann Settele
doch etwas zu viel . „Domms Mädle , domms,
dir sott mer oine Henker d'Ohra haue ! Hosch
des fetzt net glei saga könna, wia i d'Schublad'
no honta geht Han? !"

Wütend und schnaubend steigt der Herr Kauf¬
mann wieder zur Bärendreck-Schublade hinauf:
wenig hätte gefehlt und er wäre in seiner Auf¬
regung von der Leiter gestürzt. Aber endlich
hat er die Schublade glücklich auf dem Laden¬
tisch. gibt dem Bäbele seinen Värendreck und
will die Schublade wieder an ihren Platz brin¬
gen. Da entdeckt er, dast noch ein Kind , das
kleine Christinele , im Laden ist und deshalb
fragt er zur Vorsicht: „Christinele , kriagst du
vielleicht au om en Zehner Bäredreck?" „Not !"
sagt das Kind mit fester Stimme.

Mit guter Weile und mit viel Müh und Not
bringt der Herr Settele , immer noch der mistver¬
gnügt , die Schublade wieder an den Platz hin-
nauf.

„Jetzt will i seha, was du kriagscht!" sagt er
zum Christinele . Und das Christinele antwortet
mit der Seelenruhe eines guten Gewissens:

„I will blost um a Fünferle Bäredreck!"

Bon der Wärter Höhe
In den letzten Wochen fand hier ein Luft-

schutzlehrganq  statt . Hierbei zeigte die ab¬
schließende Hauptübung , dast auch unsere hiesi¬
gen weiblichen Volksgenossen sich des Ernstes z
der Sache bewußt sind und mit grostem Eifer

ihre Aufgabe erledigen . Ein gemütliches Bei¬
sammensein im „Adler " brachte das kamerad¬
schaftliche Verhältnis zwischen Lehrpersonal
und Teilnehmer und die allseitige Befriedigung
über die gemeinsam erlebten Uebungsabende
zum Ausdruck.

Anläßlich des 40 - jährigen Bestehens
der Milchsammelstelle Wart  fand im
„Hirsch" eine Zusammenkunft zahlreicher hiesiger
Volksgenossen und auswärtiger Gäste statt . Zu
Beginn gab der Jubilar und Gründer derselben,
Hirschwirt Dürr  einen Rückblick über die lan¬
gen Jahre seiner Tätigkeit . Cr ging dabei aus
von den, manchen älteren Volksgenossen noch
erinnerlichen schweren Zeiten der Neunziger
Jahre . Er schilderte den Anfang der systemati¬
schen Milchwirtschaft in unserem Dorf und er¬
innerte an die mancherlei Schwierigkeiten der
Entwicklung bis zu ihrem heutigen Hochstand.
Kreisbauernführer Kalmbach  gab ebenfalls
ein Bild von dem segensreichen Wirken jedes
genossenschaftlichenZusammenschlusses. Er sprach
von den Notwendigkeiten , die die Erhaltung des
Friedens auch vom Bauernstand fordere . Er be¬
tonte im Zusammenhang damit die anerkannten
Leistungen unseres fleißigen und bescheidenen
Bauernstandes und gab seiner Erwartung Aus¬
druck. daß der Führer auch in Wart mit dem
treuen Einsatz jedes Volksgenossen rechnen dürfe.
Er , sowie der Vorstand der Milchgenossenschaft
Bürgermeister Mutz - Ebhausen und Bürgermei¬
ster Hart mann  von Wart würdigten die
besonderen Verdienste des Jubilars in der
Sache der milchwirtschaftlichen Kleinbetriebe von
Wart und Umgebung . Nicht zuletzt wurde auch
die Gattin des Jubilars . Frau Hirschwirt Dürr,
die ihm während dieser langen Zeit helfend
und verständnisvoll zur Seite stand, erwähnt.

Mit den besten Wünschen für den Gastgeber
des Abends traten die Anwesenden nach gemüt¬
lich verbrachten Stunden den Heimweg an.

90. Geburtstag
Altensteig -Dorf . Unser Altbürgermeister Fried¬

rich See ger feierte gestern, körperlich und
geistig nach rüstig , seinen 90. Geburtstag . Er
wohnt bei seinem Schwiegersohn, Gerbermeister
Veck,z. „Anker" in Altensteig , und kommt bei schö¬
nem Wetter noch oft ins Dorf , wo er sich dann
noch für alle Einzelheiten seines einstigen land¬
wirtschaftlichen Betriebs interessiert . 43 Jahre
lang leitete er die Geschicke unserer Gemeinde.
Als er im Jahre 1931 aus seinem Amt schied,
war er der älteste „Schultheiß " Württembergs.

Vorsicht mit Spiritus!
Berneck. Schwere Brandwunden zoqen sich am

letzten Samstagabend die Maurerswitwe Steeb
und ihre 14jährige Tochter dadurch zu, daß sie
Spiritus , den sie verwenden wollten , auf den
Herd stellten und dieser explodierte . Beide , be¬
sonders das 14jährige Kind , trugen so schwere
Brandwunden davon , daß sie in das Kreiskran-
kenhans nach Nagold gebracht werden mußten.

Verschiedenes
Wildbad. Letzte Woche war Polizeigeneral

Dalague zwei Tage hier anwesend und hatte
im Hotel Post Wohnung genommen. Der hohe
Jagdgast war von Präsident Kiehn zur Jagd
eingeladen , auf der er einen stolzen Schwarz¬
woldhirsch erlegte . — Die Räume , in denen das
Standes - und Meldeamt untergebracht ist, wer¬
den gegenwärtig durchgreifenden Instand-
setzungsnrbeiten unterworfen . - Nachdem vor
einiger Zeit die Strecke der auszubauenden
Vätznerstraße bis zur Hochwiese abgesteckt und
vermessen wurde und der amtliche Zuschlag er¬
teilt ist, wurde nunmehr dieser Tage mit den
Bauarbeiten begonnen . Bei entsprechend günsti¬
ger Witterung werden die Straßenbauarbeiten
demnächst in größerem Umfang ausgenommen
werden.

Zusammenstoß
Horb. Am Mittwoch vormittag ereignete sich

ein größerer Verkehrsunfall . In der Ältheimer-
straße begegneten sich zwei Fahrzeuge . Infolge
der nassen schlüpfrigen Fahrbahn konnten die
beiden Fahrer nicht mehr rechtzeitig bremsen.
Dazu kam, daß die Fahrbahn an der Unfallstelle
gerade so breit ist, daß zwei Personenkraftwa¬
gen knapp aneinander vorbei kommen. Diese
Umstände führten zum Zusammenstoß. Beide
Fahrzeuge wurden dadurch erheblich beschädigt
und mußten abgeschleppt werden . Personen wur¬
den nur leicht verletzt. Eine Insassin erlitt einen
Unterarmbruch.

Von der Sanitätskolonne
Freudenstadt. Die Sanitätskolonne Freuden¬

stadt durfte dieser Taqe verschiedenen Kamera¬
den für langjährige Dienste im Roten Kreuz
die ihnen verliehenen Auszeichnungsborden und
Besitzzeugnisse überreichen. Ein Auszeichnungs¬
borde für treue , ununterbrochene 25jährige
Dienstzeit erhielten 4. für 20jährige Dienstzeit
2, für 10jährige Dienstzeit 8 Kameraden.

Letz« Rachrtchien
Die Rettungsarbekten auf der Königin Luise-

Grube werden energisch weitcrgeführt.
Hindenburg.  Bis zum späten Abend des

Donnerstag war es leider noch nicht möglich,
an die aus der Schachtanlagc Ostfeld der Kö¬
nigin Luise-Grube Verschüttetenheranzukommen,
doch werden die Bergungsarbeiten planmäßig
und tatkräftig durchgesührt.

Der Unfallausschußdes Sicherheitsdienstes des
Lberbergamtes in Breslau , der am Donners¬
tag die llngliicksstelle befuhr, kam zu der Auf¬
fassung, daß der Zusammenbruchder Abbaukam¬
mer aus einen Gebirgsschlag von ungewöhnlicher
Stärke zurückzusühren ist.

Die Priester wurden ermordet, die Kirchen
zerstört. — Feststellungen der «ationalspanischen

llntersuchungskommissionin Asturien
San Sebastian.  Die Untersuchungenüber

die von den Bolschewisten in Asturien verübte«

Schwarzes Brett
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NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Betr. Maul - und Klauenseuche

Das weitere Vordringen der Maul und
Klauenseuche erfordert einschneidende Maßnah¬
men. Zu de« stark bedrohten Kreisen gehört auch
der Grotzkreis Calw und Horb. I « dem Orts¬
gruppenbereich Nagold dürfen daher ab sofort
keine Versammlungen, Kundgebungen, Aufmär¬
sche, Schulungen, Ausbildungsdienste. Tagungen,
Filmveranstaltungen , sowie KdF.-Veranstaltun-
ge« stattfinde», auch Veranstaltungen anderer
Art, welche schon genehmigt waren dürfen nicht
durchgesührtwerde».

Unter dieses Verbot fallen auch die Vorlesun¬
gen der Verwaltungsakademie Horb. Die Be¬
amte« von Nagold und Altensteig fahre« am
2V. 11, und 21. 11. 37 nicht nach Horb.

Der Ortsgruppenleiter.

ksrlei -ilmter intl
«uvii

Die Deutsche Arbeitsfront
Bestimmungen über die Zugehörigkeit zur

DAF . sind auf unserer Dienststelle, Altes Post¬
amt , zum Preise von 5 Pfg . erhältlich.

Zahlstelle Nagold.

I rz .. TK*., ss ., ns«c«e. i
SA .-Sturm 21/189 Nagold

Der Aufmarsch in Rottenburg am 21. 11. 37
füllt aus . Am Samstag . 20. 11. 37, von 18 bis
19.30 Uhr werden Mäntel ausgegeben , die Scha¬
ren können auch die Mäntel gesammelt abholen.
Gleichzeitig ist das noch im Besitz Einzelner be¬
findliche Gepäck zurückzugeben.

Der Führer des Sturms.

I . I> , » UI» .. M . 1

BdM .-Gruppe 21
Samstag vormittag pünktlich 7.30 Uhr am

neuen Postamt in tadelloser Uniform zum
Ständchen antreten . Eruppenführerin.

Verbrechen gehen weiter vor sich. Die mit den
Arbeiten beauftragte Kommission hat jetzt ein¬
wandfrei festgestellt, daß allein in dem zuletzt
eroberten Teil Asturiens 101 Geistliche und 20
Mönche ermordet wurden. Diese Zahl wird sich
jedoch erhöhen, da viele Fälle noch nicht geklärt
werden konnten. In Gijon ist nur eine Kirche
heil geblieben, während die übrig» restlos zer¬
stört sind. Die meisten Gemeinden Asturiens find
ohne ein Gotteshaus geblieben.

Noppelmord in Pommern
T i g e v d e r i o k t cker dl 8 - k r e » 8 «

Stettin , 17. November. In der Nacht zum
Bußtag wurde im Pommerscheu Orte Bahn
ein furchtbares Verbrechen begangen, dem
ein Ehepaar zum Opfer fiel. Das Ehepaar
betrieb ein kleines Textilwarengeschäft. Kurz
nach 10 Uhr erschienen drei Männer bei dem
41 Jahre alten Geschäftsinhaber Herbert
Abraham und wünschten, Kleidungsstückezu
kaufen. Trotz der späten Abendstunde ließ
Abraham die Fremden in den Laden uns
breitete die verlangten Waren auf dem Tisch
aus . Die Männer kauften Kleidung und
Schuhe für insgesamt 230 NM.

Abraham verschnürte die Ware in zwet
Pakete. Als er sich über den Ladentisch
beugte, um die Rechnung auszuschreiben,
wurde er von einem der Männer mit einen
Pistole in den Nacken geschossen.
Die Täter nahmen die beiden Warenpaket«
an sich und versuchten, zu entfliehen. De«
Kaufmann lief trotz seiner schweren Ver¬
wundung auf die Straße , um die Täter am
Entkommen zu hindern . Kurz hinter der
Ladentür erhielt er einen zweiten Schuß und
brach bewußtlos auf dem Bürgersteig zusam.
men. Frau Abraham , die bereits schlief, war
inzwischen durch die Schüße aufgewacht. Sie
kleidete sich notdürftig an und erschien in
dem Augenblick auf der Straße , als ihr
Mann , von der mörderischen Kugel getrof¬
fen, niederfank. Sie versuchte, die Täter fest¬
zuhalten , erhielt aber von einem der Män¬
ner einen Schuß, durch den sie auf der Stelle
getötet wurde. Der schwerverletzte Abraham
wurde ins Krankenhaus gebracht, wo er im
Laufe des Bußtagnachmittag starb. Die
Täter sind auf Fahrrädern entkommen. Die
Polizei hat eine Personalbeschreibung der
Täter herausgegeben.

Snternatlonaler Gauner gefaßt
klixenbericdt cker tl8 - ? re88s

Kl. Genf, 18. November. Die Genfer Poli¬
zei hat einen internationalen Hochstapler
größten Kalibers fassen können, der seit Zäh¬
ren mit falschen und gestohlenen
Pässen  reiste . Der Gauner , namens
Wenk,  der erst diesen Monat aus Südame¬
rika zurückgekehrt war , wo er mehrere Stra¬
fen abgesessen hatte . Pflegte sich Autos zu
mieten, mit denen er in benachbarte Orte
fuhr, dort einbrach oder einfach Diebstähle
beging und dann so schnell wie möglich ver-
schwand. Auf diese Weise hatte er sich bereits
in kurzer Zeit Werte von vielen Tausenden
von Franken „angeeignet' .
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kür Verletzung-es SmnbarungSel-S
Stuttgart, 18. November. Das Schwurge¬

richt verurteilte den schon elfmal vorbestraf¬
ten 48jährigen Volljuden Josef Kelk¬
heim er  aus Göppingen, wohnhaft in
Stuttgart , wegen eines Verbrechens des
Meineids zu anderthalb Jahren Zucht¬
haus und drei Jahren Ehrverlust. Auch
wurde auf die dauernde Aberkennung der
EideLjähigkeit erkannt. Nachdem Fellheimer
schon im Jahre 1930 gezwungen war , seine
Zahlungen einzustellen und mit nicht weniger
Fis 850 000 RM. Schulden das Vergleichs¬
verfahren zu beantragen , wobei er 200 000
Reichsmark auf die Schultern seiner Gläubi¬
ger abzuwälzen verstand, setzte er in der
Holge seine Geschäftspraktiken als typischer
Konjunkturkaufmann , wie ihn der Staatsan¬
walt nannte , mit allen möglichen Spekulatio¬
nen auf leichten Fabrikationsverdienst fort,
stand aber schon seit geraumer Zeit wieder
vor dem Nichts. Als er anfangs dieses Jah¬
res in einer Zwangsvollstreckungssache zum
O f f e n b a r u n g s e i d geladen wurde, ver¬
schwieg er in seinem Vermögensverzeichnis
eine Reihe, wenn auch kleinerer Aktivposten.
Der Angeklagte wußte sich in den ihm zur
Last gelegten Fällen , zu denen noch ein Ver¬
gehen des Betrugs und der Unterschlagung
kam, so geschickt zu verteidigen, daß das
Schwurgericht ihm nur zwei Eidesverletzun¬
gen mit Sicherheit Nachweisen zu können
glaubte. In allen anderen Fällen mußte es
bei einem starken Verdacht sein Bewenden
haben.
Fuß ln-er Dreschtrommel abgerissen

Bischmannshausen, Kr. Riedlingen, 18. No-
bember.- Der 30jährige Bauernsohn Karl
Duffer  wollte beim Dreschen eine aus
,Brettern bestehende Brücke entfernen, die den
Uebergang zum Garbentisch bildet. Dabei
rutschte er aus und siel mit dem linken Fuß
in die Trommel der Dreschmaschine. Der Fuß
"wurde unterhalb des Knies abgerissen und
von der Maschine zerstückelt.  Der Ver¬
unglückte kam ins Kreiskrankenhaus Ried-
lingen

Mlt-er Sabel ln-le Brust gestochen
Tettnang, 18. Nov. Bei einem Streit

zwischen den beiden Knechten eines Bauern
stach der eine seinen Gegner mit der Mist¬
gabel in die Brust. Ohne sich um den am
Boden liegenden Verletzten zu kümmern, ver¬
ließ der Rohling den Kampfplatz. Während
der Verletzte ins Krankenhaus eingeliesert
wurde, mußte der Täter „Quartier " im
Amtsgerichtsgefängnis nehmen.

Reute, Kreis Waldsee, 18. November.
(Beim Holzladen tödlich verun¬
glückt .) Beim Verladen von Bauholz ver¬
lor der 39jährige Alois Müller  von hier
in Durlesbach das Gleichgewicht und stürzte
vom Wagen. Dabei fiel ihm ein Stück Bau¬
holz auf den Leib. Schwere innere Verletzun¬
gen führten nach zwei Stunden zum Tode
des Verunglückten.

Geislingen, 18. November. (Heirats¬
schwindler verhaftet .) Die hiesige
Gendarmerie hat einen 25 Jahre alten
Mann  aus Heidelberg wegen Heirats¬
schwindels in Haft genommen. Der Bursche
hatte eine 45jährige Frau aus Westerstetten
kennen gelernt und ihr die Ehe versprochen.
Die Zuneigung der 20 Jahre älteren Frau
nützte er aus und entlockte  der Heirats¬
lustigen nach und nach einen Betrag in Hohe
von 7 0 0 N M.

An drei aufeinanderfolgenden Abenden fanden
für die etwa 3000 Mann starke Belegschaft der
Mercedes-Benz AG., Werk S i n d e l f i n g e n, ln
der großen Karosserielagerhalle Kameradschafts,
abende statt. Das reichhaltige Programm wurde
teils von den Arbeitskameraden, teils von Kunst,lern bestritten. *

Schon seit längerer Zeit liegt das Kieswcrk in
der Gemeinde Rulfingen  still . Den Bemühun-
gen der Gemeindeverwaltung ist es zu danken,
daß nun demnächst wieder mit der Jnbetrieb-
nähme des Kieswerkes gerechnet werden kann.*

Der Bauer Karl Holderried aus Neufra bei
Riedlin gen  trieb ein Rind zum Markt nach
Riedlingen, als das Tier Plötzlich störrisch wurde
und ihn ansprang . Der Bauer kam zu Fall und
brach sich das Schienbein.

*

In Besigheim  fand ein großes Bezirkstref¬
fen des Kamersdschaftsbundes der deutschen Poli¬
zei aus dem gesamten Oberamtsbereich statt, zu
dem sich die Angehörigen der Polizei und der
Gendarmerie zahlreich eingefunden hatten.*

Auffallend rasch hintereinander brannten in
der Nähe der an der Straße nach Kappel bei
Buchau stehenden Kapelle zwei freistehende Heu¬
schober ab. Es liegt zweifellos Brandstiftung vor.

*

Dieser Tage sind in Ravensburg  zwei Alt¬
veteranen und Soldaten des Siebziger -Krieges.
Rupert Gleichauf und Karl Lichtner gestorben.
Beide haben ein Alter von 88 Jahren erreicht.»

Am Bußtag ist die mit der Jahresernte von
20 Morgen Gütern angefüllte Scheune des Georg
Fülle in Seihen (Kreis Blaubeuren ) nebst
einem großen Teil der Fahrnis einem Brand zum
Opfer gefallen, als dessen Ursache Kurzschluß ver¬mutet wird.

*
In eine Jagdhütte im Walde bei Wendlin¬

gen (Eßlingen ) sind bis jetzt noch nicht ermit¬
telte Diebe eingedrungen, haben sich dort einige >
Tage aufgehalten, die. vorhandenen Speisevorräte I
aufgezehrt und Kleidungsstücke des Jagdpächters I
sowie Munition mitlaufen lassen. >

Im Günzburger  Krankenhaus ist nun auch
Katharina Sorg , die Frau des Gastwirts Konrad
Sorg zum „Württemberger Hof", im Alter von
55 Jahren den schweren Verletzungen erlegen, die
sie bei dem Autounfall in der Nähe von Gundel-
singen erlitten hat. «

Fräulein Nösle Lehr, die in Crispenhofen
(Kreis Künzelsau) ein Häuschen allein bewohnte,
wurde mehrere Tage lang nicht mehr gesehen.
Nach längerem Suchen fand man im Wald ihre
Leiche; es scheint, daß sie während ihrer Arbeit
von einem Herzschlag ereilt worden ist.

50 Kameraden und Kameradinnen aus den ver¬
schiedenen Gliederungen, hauptsächlich Ortswarte
und Spielscharführer der NSG . „Kraft durch
Freude ", haben sich zu einer Arbeitswoche in der
schönen Jugendherberge in Tübingen  ver-
sammelt.

*

Auf der Pulverdinger Höhe bei Vaihingen
a. E. stieß abends ein Motorradfahrer  aus
Nußdorf gegen einen vorschriftsmäßig beleuchteten
parkenden Lastkraftwagen. Der Kraftfahrer erlitt
einen schweren Schädelbruch.*

Das Kind des Mechanikers Geiser in
Oberndorf  a . N. lief hinter einem Handkar¬
ren auf die Straße vor und wurde vom Türgriff
eines vorbeifahrenden Kraftwagens erfaßt ; die
schwere Gehirnerschütterung führte zum Todedes Kindes.

«
In einem Haus an der Oberamteistraße in

Tuttlingen  brach gegen Mitternacht ein
Dach st uhlbrand  aus , der durch noch nicht
abgekühlte Asche, die auf den Bühnenraum ab¬
gestellt wurde, verursacht worden war.

Bäckermeister Steiner in Rats Hausen,
Kr. Spaichingen, hatte in mehrmaliger Fahrt
mit feinem Auto Hochzeitsgäste  nach dem
nahegelegenen Schömberg gebracht. Auf der Rück-
fahrt überschlug sich der Wagen in der Dunkel-
heit mehrmals , wobei der Fahrer und die drei
weiteren Insassen schwer verletzt wurden.»

Der Jude Erwin Bach in Ulm  hat
sich erhebliche Steuerhinterziehungen zu Schulden
kommen lassen. Das Finanzamt hat ihn daher in
eine Geldstrafe  von 5900 RM. genommen.

Grotze LllWutziibllllg in WörtteMerg
Am 3. Dezember unter Mitwirkung der Luftwaffe — Verdunkelungsübungen am 1. und 2.

Dezember

Freitag , den 19. Novembe,  ^

Handel und Verkehr
Stuttgarter Schlachkviehmarkk

vom Donnerstag , 18. November
Auftrieb:  31 Ochsen, 57 Bullen, 141 Küb-

88 Färsen . 824 Kälber. L53 Schweine. ^
Preise  für je Vr Kilogramm Lebendgewickt

in Pfennig : Ochsen a) 42 bis 44. b) 40; Bullen
a) 40 bis 42, b) 38; Kühe a) 39 bis 42 bi M
bis 38. c) 25 bis 32, d) 18 bis 24; Färsen ai M
bis 43, b> 39; Kälber (Sonderklasse nicht notierv
8 . Andere Kälber a) 60 bis 65, b) 53 bis 5s
c) 43 bis 50. d) 39 bis 40; Schweine as 535
b) 1. und 2. 53,5. .c) 52,5, d) 49,5, e) 495 fi -
g) 1. 53,5, 2. —. h) —. ' ' " .

Marktverlauf:  Großvieh a-Kühe, a- und
b-Ochsen, Bullen, Färsen zugeteilt. Handel inden übrigen Wertklasien ruhig. Kälber rubw
Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch dom
18. November. Ochsenfleisch1. 75 bis 78; Bullen.
fleisch 1. 72 biS 75; Kuhfleisch 1. 70 bis 75
2. 56 bis 63, 3. 48 bis 52; Färsensleisch 1. ?z
bis 78; Kalbfleisch 1. 86 bis 97, 2. 70 bis' 80°
Hammelfleisch 1. 80; Schweinefleisch1. 73. Markt
verlauf ; Ochsen-, Bullen- und Färsenfleisch niäkin
belebt, Kuhfleisch ruhig , Kalbfleisch mäßig be-
lebt, Hammelfleisch zugeteilt. Schweinefleisch leb.
Haft.

Stuttgarter Kartoffelmarkt auf dem Leonhards.
Platz vom 18. November. Zufuhr : 30 Zentner
Gelbe Sorten , Preis 3.40 bis 3.50 RM. Km>.
pinger 4.40 bis 4.50 RM.

Stuttgarter Mostobstmarkt auf dem Wilhelms.
Platz vom 18. November. Zufuhr 40 Zentner
Preis 4.20 bis 4.30 NM.

Schweinepreise. Bönnigheim:  Milchschweine
14 RM. - Gaildorf:  Milchschweine 15 bis
19 RM. — Nürtingen:  Milchschweine 18 bi»
26, Läufer 36 bis 70 RM. — Waldsee:  Milch,
schweine 19 bis 24 RM.

Viehpreise. Waldsee:  Kabbeln 350 bis 41k
Jungvieh 180 bis 260 RM.

Ulmer Pferdemarkt vom 18. November. Zufuhr:
192 Pferde. Preise für schwere junge Pfewe IW
bis 2000, mittelschwere junge Pferde 1200 bis
1500, ältere Pferde 400 bis 600 und für Schlacht-
Pferde 50 bis 100 RM. Der Handel war mittel,

Sport -Rachrichten
Stuttgart , 18. November. In dem Gebiet

von Württemberg , das nördlich der
Linie Sigmaringen —Ulm  liegt , wird
am 3. Dezember eine große Luftschutzübung
stattfinden, bei der erstmals die Luft¬
waffe  mitwirkt . Flugzeuge werden das Ge¬
biet überfliegen und durch Leuchtkugeln an-
zeigen, wie sie ihre Bomben abwersen wür¬
den. Die angenommenen Schäden werden
durch den zivilen Luftschutz in Verbindung
mit dem Polizeisicherheits- und Hilfsdienst
bekämpft werden. Die Schäden werden in be¬
stimmter Weise markiert : rote Fahnen an
den Häusern bedeuten ausgebrochene Brände,
gelb bezeichnte Stellen liegen unter Einwir¬
kung von Kampsgasen, der Einsturz von
Mauerwerk oder große Bombentreffer wer¬
den schwarz markiert . Die Gesamtleitung der
Hebung hat der Kommandeur im Luftgau V,
Generalmajor Zenetti.  Ter zivile Luft¬
schutz wird vom Inspekteur der Ordnungs-
Polizei für Württemberg . Oberst der Gendar¬
merie Ruoff,  geleitet.

Auf das Signal Fliegeralarm,  das
durch Sirenen , Trompeten usw. gegeben wird,
muß sich die Bevölkerung in die Keller begeben.
Wer sich auf der Straße befindet, begibt sich in
die besonders gekennzeichneten Sammel -
schutzräume.  Soweit diese noch nicht aus¬
gebaut sind, werden behelfsmäßige Räume be-
reitgestellt. Tie Fensterläden müssen geschlos¬
sen, aber sämtliche Türen bis unters Dach hin¬

auf offen gelassen werden, damit der Luftschutz¬
hauswart seine Beobachtungsaufgabewahrneh¬
men kann. Die Fahrzeuge auf der Straße
müssen stillgelegt und Zugtiere angebunden
werden. Die Schutzpolizei bewacht die auf der
Straße verlassenen Fahrzeuge, Verkaufsstände
usw.

Sobald keine direkte Fliegergefahr mehr be¬
steht, erfolgt die sog. stilleEntwarnung.
Die Luftschutzhauswartemüssen im Zweifels¬
fall entscheiden, ob die Hausbewohner das Haus
verlassen dürfen. Die Gebiete, die Schäden
aufzuweisen haben, werden von der Polizei ab¬
gesperrt. Hier kann eine Entwarnung nicht
stattfinden, da Menschenansammlungen ver¬
mieden werden müssen; sie würden bei einer
Wiederholung des Fliegerangriffs ein will¬
kommenes Ziel sein. Durch Fliegerwarnflag-
gen, die gelb-blau-gelb an den Ausfallstraßen
der Städte ausgehängt werden, werde« die in
die Stadt einfahrenden Kraftfahrer  auf
den Fliegeralarm aufmerksam gemacht. Die
Kraftfahrer müssen sofort halten und sich in
den nächsten Luftschutzkeller begeben.

In den Nächten vom 1. zum 2. und vom 2.
zum 3. Dezember finden zur Vorbereitung auf
die Luftschutzübung am 3. Dezember Ver¬
dunkelungsübungen  statt . Es soll da¬
bei der Geschäftsbetrieb nicht stillgelegt werden,
nur ist zu vermeiden, daß aus den Ladengeschäft i
ten und Lokalen ein Lichtschein auf die Straße §
fällt. l

Eingeschränkter Sportbetrieb
Vis auf weiteres sind sämtliche Pflicht-

Wettkämpfe in den politischen Krei¬
sen  Freudenstadt , Calw, Böblingen, Stuttgart,
Leonberg, Eßlingen, Vaihingen -Enz, Ludwigsburg,
Waiblingen, Heilbronn , Backnang. Oehringeu,
Hall, Crailsheim und Bad Mergentheim (Runden-
denspiele im Fußball und Handball, Nundenkämpse
der Turner , Schwerathleten usw.) in Anlehnung
an die Vorbeugungsmaßnahmen der Gaupropa¬
gandaleitung der NSDAP , zur Bekämpfung der ;
Maul - und Klauenseuche abzusetzrn.  Darunt« >
fallen auch die Durchführung von Lehrgängen.
Vereinsveranstaltungen wie auch Uebungsabende
(Freundschaftsspiele, Schauturnen usw.) sind in
den Orten obenstehender Kreise ebenfalls abzu-
setzen. Für Vereine des Sperrgebietes bestch
Beranstaltungsverbot innerhalb des GaugebiM

Gestorben : August Ealster , 81 I ., Altensteig.
Das Wetter

Nicht ganz beständig , aber nicht durchweg
unfreundlich.
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Die Welt in wenigen Zeilen
WM Lügenmaul energisch gestopft

xigendsrlvkt 6er 148 Pres,s
klr. Berlin, 15. November. „Die deutsche

Presse muß als Ablenkungsmanöver gegen
Ae in Deutschland verheerend aufgetretene
Maul- und Klauenseuche einen Feldzug füh.
ren, um dem Auslande die Schuld an der
Einschleppung der Seuche zu geben.' So un-
gefähr log der Havas -Vertreter seiner Zen-
trale aus Berlin nach Paris . Behauptungen,
die vollkommen aus der Luft gegriffen sind.
Ja, dieser feine Herr brachte es sogar fertig,
den Vierjanresplan und die Klauenseuche in
engsten Zusammenhang zu bringen und die
vermeintlichen Auswirkungen der Seuche in
schwarzen Farben an die Wand zu malen.
Die Quittung dafür ist auch nicht ausge-
blieben. Gestern abend wurde amtlich mit-
geteilt:

Der Berliner Vertreter des Havas -Büros.
Ravoux.  der sich seit jeher durch eine be-
sonders böswillige Berichterstattung über
das nationalsozialistische Deutschland auS-
zeichnete und demzufolge durch seine Nach-
richtenpolitik wiederholt die größte Verwir¬
rung in den publizistischen Beziehungen zwi-
schm Deutschland und Frankreich anstiftete,
hat eine Meldung über die rm Westen
Deutschlands verbreitete Maul - und Klauen-
seuche ausgeaeben. In dieser Meldung er-
dreistete er sich, die Seuche mit dem Vier¬
jahresplan und seinen vermeintlichen Aus-
Wirkungen in Zusammenhang zu bringen.
Die Rerchsregierung hat sich veranlaßt ge¬
sehen, den Berliner Vertreter des
Havas - Büros aus dem Reichsge¬
biet auszuweisen.  Ravoux hat das
Gebiet des Deutschen Reiches innerhalb von
drei Tagen zu verlassen.

Für dreiste Lügner hat Deutschland keinen
latz. Ungestraft kann niemand mehr sein
astrecht schmähen. Um so mehr, als tat-

sächlich feststeht, daß im Gegensatz zu Frank¬
reich die Seuche nicht bösartig austritt und
sich der Viehverlust dank der sofort ergriffe¬
nen Abwehrmaßnahmen in mäßigen Gren¬
zen hält. Havas muß sich wieder einmal ge-
fallen lasten, als Lügner entlarvt zu sein.

Diplomat,
Zon Suail und„wilder Araber- . . .

Heiratsschwindel am laufende« Band
L i 8 o a b « r I c k t 6er 148 ? re » »e

1K. Berlin , 17. November. Nassib
Marion Guraieb.  türkischer Staats¬
angehöriger, der sein Heimatland nie gesehen
hat und rn Berlin geboren ist, betrachtete es
seit Jahren als sein Hauptgeschäft, sich an
Wsche Mädels heranzumachen, ihnen die
Lhr zu versprechen, sie um größere Geld-
betröge zu erleichtern und ihnen gelegentlich
sogar recht wertvolle Schmuckstücke als
„Pfand' für die Einhaltung verabredeter
„Rendezvous' abzuknöpfen. Seine Berliner
Laufbahn begann in dem damals noch geöff-
neten Lunapark, wo er im Jahre 1932 in
einer Schaubude sich der staunenden Mitwelt
als ..wilder Araber ' produzierte. 1933 aber
schon geriet er sehr rasch auf die schiefe
Ebene, trieb sich ohne Beschäftigung in Ber¬
lin herum und „finanzierte ' sich aus eine
Weise, die ihn nunmehr vor den Moabiter
Richter brachte. Auf der Zeugenbank fitzt fast
ein Dutzend hübscher Mädchen, die nun der
Reihe nach ihre Erlebniste mit dem treulosen
Nassib Marion schildern. Einer „Braut'
gegenüber hatte er sogar die Frechheit, sich
als „Reichsorganisationsleiter ' auszugeben,
obwohl er damals nur Provisionsvertreter
einer kleinen Firma war . Seine Wirtsleute,
denen sich der Bursche als „Diplomat ' vor¬
stellte. hat er ebenfalls um erhebliche Geld-
betrüge geprellt. Er wird nun hinter Gitter¬
stäben 13 Monate lang an seine „Diploma.
ienlanfbahn' zurückdenken können.

sgroße Berliner Ausstellungen 1M8
Berlin, 17. November. Außer der Grünen

Woche(29. Januar bis 6. Februar ) sind bis¬
her bereits folgende Berliner Ausstellungen
snr 1938 geplant: Vom 26. März bis 3. April
die Wassersport-Ausstellung Berlin 1938 mit
Londerausstellungen, vom 28. Mai bis
26. Juni die Internationale Hand¬
werk a u s st e l l u n g Berlin 1938,
vom 29. Juli bis 7. August die Große
Deutsche Rundfunk - Ausstellung
Berlin  1938 , vom 3. September bis
3o September „Gesundes Leben — Frohes
schaffen", eine Reichsausstellung für Gesund¬
heitsführung und vom 12. November bis
11. Dezember die Ausstellung „Kraft durch
Freude Berlin 1938".

Den kann ick doch auch noch haben!"
Selbstmord

im Schneidemühle! Korruptionsprozetz
5! i g e ii b e r i c k t 6er Lt8 - ? r e »s «

p. Schneidemühl, 17. November. Im hiesi¬
gen Korruptionsprozeß teilte der Vorsitzende
wü, daß ein angeklagter Reichsbahnobersekre-
wr in Neustettin sich am Abend vor seiner
Vernehmung erschossen  hat . Der <Älbst-
worder, der ebenfalls im Verdacht stand, sich
an den Bestechungen beteiligt zu haben, befand
mH noch auf freiem Fuße. Bei der Verneh¬
mung eines Reichsbahmnspektors ergab sich,
M sich dieser Angeklagte in der schamlosesten
Vklle bestechen ließ. Als ein Unternehmer in

Anwesenheit des Angeklagten seinen Geld-
schrarck öffnete, um dem Angeklagten einen
Scheck auszuschreiben, wies dieser auf einen
20 - Mark - Schein,  der noch in der Kasse
lag, hin unö sagte: „Den kann ich doch auch
noch haben". Am nächsten Morgen, als er di?
20 Mark vertrunken hatte, rief er den Unter¬
nehmer wieder an und bat ihn erneut uni
100 Mark, weil er den Scheck verloren habe.

Ae Mörchenkinder kommen wieder
In der Eifel entstehen

die Dezember-WHW.-Plaketten
LIgeuderlokt 6 « r L48 ? r » »»e

kj. Koblenz, 17. November. Wer erinnert
sich nicht noch an die bunt bemalten, reizen,
den kleinen Märchenkinder, die im vergange¬
nen Jahr kurz vor Weihnachten von den
WHW.-Sammlern angeboten wurden, die
vielfach den Tannenbaum schmückten und
wohl die schönsten und begehrtesten Abzei¬
chen waren , die daS Winterhilfswerk heraus-
gebracht hat . Sie hatten ihre Heimat im
Westmarkgau. im Kreis Daun  in der
Eifel. In wenigen Wochen werden diese
schmucken Märchenkinder wieder in ganz
Deutschland aufmarschieren als WHW.-Ab-
Zeichen des Monats Dezember. Viele Mil-
lionen dieser zierlichen bunten Geister er-
blicken wiederum in der Eifel das Licht der
Welt. Tausende Hände sind dabei, die Mär¬
chenkinder auszusägen, sie zu bemalen und
zu lackieren und dann an einen goldenen
Faden zu hängen.
Ein sanz phantMMer Erfolg Stalins

Helsinki, 16. November. Nach Mitteilungen
aus der Sowjetunion werden dort jetzt oie
Listen von wirklichen und angeblichen Gei-
steskranken , Schwachsinnigenund

, Irren  aufgestellt, die nach dem Stalinschen
! Wahlgesetz von den sogenannten Wahlen zum
z Obersten Rat der Sowjetunion ausgeschlossen
^ sind. Die Zahl dieser Nichtwahlberechtigten be¬

läuft sich auf rund fünf Millionen. Die Irren-
Anstalten, so heißt es, seien überfüllt, und zahl¬
lose Schwachsinnigetrieben sich überall im
Lande herum. Man weiß ja, daß es sich auch
bei diesen Sowjet-„Wahlen" um Theater Han-
delt, daS der Sowjetunion vor der Welt so
etwas wie einen demokratische» Anstrich
geben soll.

Blutige- Kirchweihfest
Zwei Tote und neun Verletzte

L l 8 e o b s r I c k t 6er 148 ? re »»e
ks. Budapest, 17. November. In dem nord¬

ost-ungarischen Orte Nyirbator kam es'bei einer
Tanzunterhaltung  aus Anlaß eines
Kirchweihfestes zu schweren Zusammenstößen,

l Einige junge Männer , die stark dem Alkohol
! zugesprochen hatten, gerieten mit Besuchern

aus dem Nachbardorfe in Streit und binnen
kurzem hatte sich eine wilde Rauferei
entwickelt. Die herbeigerufenen Gendarmen
glaubten die Streitenden nicht anders als durch
Gewehrschüsse trennen zu können. Sie gaben
mehrere Schüsse in die Menge ab. Dabei wur¬
den zwei Bauern getötet  und neun
zum Teil schwer verletzt.

Betrunkener
geföhr-et Kindertransport

Personenkraftwagen rast gegen Omnibus
Libendericlit 6er I48 ? re »se„

! NI . Gütersloh , 17 . November . Auf der Gü-
tersloher Landstraße in Ummeln in Westfalen

j raste ein Personenkraftwagen  in vol.
> ler Fahrt gegen den Kühler eines Omni-
! busses,  der bis auf den letzten Platz mit
! Kindern des Bielefelder Kinderchores besetzt

war. Während zum Glück sämtliche Kinder mit
dem Schrecken davonkamen, mußten zwei
Insassen  des Personenwagens schwer
verletzt  ins Krankenhaus Bielefeld überge¬
führt werden. Der Fahrer des Personenwagens
flüchtete noch vor Eintreffen der Polizei. Nach
Zeugenaussagensoll er betrunken gewesen sein.

rille Mittelgebirge tm Winterkleid
Teilweise schon «ute Sportmöglichkeiten

L i 8 e n d e r I o d t 6sr 148 ? r « r «e
kk. Berlin , 17. November. Die deutschen

Mittelgebirge melden anhaltende Schneesälle.
Harz, Thüringer Wald, Riesengebirge, Erz-
gebirge und ebenso die Alpen bieten ein win¬
terliches Bild. Im oberen Erzgebirge hat
starker Schneefall schon gute Vorbedingungen

, für den Wintersport geschaffen. Auf dem
! Kamm des Riesengebirges liegt bereits eine

geschlossene Schneedecke, die stellenweise über
! 15 Zentimeter hoch ist. DaS Jsergebirge mel-
i det Schneedecken von 25 bis 30 Zentimeter

auf dem Kamm. Aus der Landstraße zwischen
! Bunzlau und Klitschdorf raste ein schlesischer
l Fuhrunternehmer , der vier Bekannte von
! einem Fest seines Betriebe« heimfuhr, mäh-
! rend des gerade einsetzenden Schnee-
; sturms  in voller Fahrt gegen die beschneite
- Wand einer Eisenbahnunterführung , die er
! irrtümlicherweise für die weitz leuchtende

Durchfahrt hielt. Alle vier Fahrgäste wurden
schwer verletzt; zwei von ihnen starben  auf
dem Transport nach dem Krankenhaus.

: Ueber Ostpommern war bas Schneetreiben
stellenweise so dicht, daß der Verkehr aus
einigen Straßen ins Stocken geriet. Auf den
Landstraßen mußten AutoS sreiaesckauielt

werden. Auch die lleberlandkrafiposten mutz¬
ten für einige Zeit ihren Dienst einstellen.

Nicht nur ganz Südbahern,  sondern
auch München bietet jetzt ein winterliches
Bild, nachdem in der Nacht zum Dienstag
neue Schneefälle niedergingen. In den Bergen
herrscht ziemliche Kälte.

Englischer Dampfer gesunken
Durch Kesselexplosion zerstört

L I8 e n d e r i c k t 6er 148- kre »»«
bg. Brüssel, 17. November. Vor der belgi¬

schen Küste ereignete sich südöstlich deS Feuer¬
schiffs „Wandelaar ' ein schweres SchrffSun-
glück. Nach einer Kestelexplofion, bei der e i n
Mann derBesatzung getötet  wurde,
begann der englische Dampfer „Ino'
(1240 Bruttoregistertonnen ) zu sinken. Die
Bemannung ging in die Rettungsboot« und
wurde von einem belgischen Lotsen-Dampser
ausgenommen und nach Ostende gebracht. Da
das gesunkene Wrack eine Gefahr für die
Schiffahrt bedeutet, soll es wahrscheinlich
durch Sprengung beseitigt werden.

Ku-Klux-Klan ln elnem Kabarett
Neuhork, 17. November. In Miami im

Staate Florida drangen über 100 mas-
kierteMännerin  weißen Ku-Klux-Klan-
Kutten gegen Mitternacht in ein Kabarett
ein. Sie zerschlugen das Mobiliar , durch¬
suchten alle Gäste und Kellner nach Waffen,

wurgren vier iravareminnnen und verprügel¬
ten zwei Kellner. Alle Gäste wurden gezwun-
gen, das Lokal sofort zu verlaßen.

Miltlorieilblebltabl ln elnem Ruleum
Paris , 17. November. Nachts wurde der

Schatz des Königs Ahmalipou von
Kambodscha (Indo - China), der in dem
Pariser Kolonialmuseum aufgestellt war , g e-
stohlen.  Die Diebe drangen durch ein Fen¬
ster in das Museum ein und raubten u. a.
zahlreiche goldene Schmuckstücke sowie wert¬
volle Waffen. Der Wert der gestohlenen
Gegenständ« beträgt mehrere Millionen
Franken.

»

Deutschenhassergestorben
Einer der größten Lhauvinisten und Hetzer

gegen Deutschland, Franklin - Bou i llon,  frü¬
herer Minister und Vorsitzender der stärksten
französischen Rechtspartei in der Kammer (Soziale
und radikale Linke), ist in Paris an den Folgen
einer Operation gestorben. Er war ursprünglich
Journalist und hat in seiner politischen Laufbahn
vor allen Dingen das System des Völkerbundes
als alleinseligmachend verteidigt.

Neuer Flottenchef in USA.
Amtlich wird für den l . Januar ein Wechsel

auf dem Posten des Chefs der USA.-Marine an¬
gekündigt. Admiral Hepburn werde zurücktreten
und das Kommando des Flottenstützpunktes San
Franzisko übernehmen. Zum neuen Marineches
wurde Admiral G. Bloch bestimmt.

Weil, LebensbkWung md Mung
Dr. Lei, über die Erundelemente nationalsozialistischen Handelns — Eröffnung der Kreis-

und Gauamtsleitertaauna aus Burg Sonthofen

Sonthofen , 17. November. Mit einer gro-
ßen weltanschaulichenRede Hut Reichsorgani-
sationsleiter Dr. Ley die von ihm einberu-
sene erste gemeinsame Tagung aller Kreis-
und Gauamtsleiter der Partei auf der
Ordensburg Sonthofen am Dienstag ein¬
geleitet. Er gab bekannt, daß, um die Poli-
tischen Kämpfer aus dem Alltag ihrer Pflicht
zu heben, die Partei in Kraft und Größe ihre
Zukunftsaufgabe vor ihnen erstehen zu lasten,
diese gemeinsamen Tagungen in
Zukunft jährlich durch geführt
würden . Es sei für den verantwortlich han¬
delnden Nationalsozialisten unerläßlich,
immer wieder den Blick in gemeinsamem Er¬
leben über die Grenzen des eigenen LebenS-
und Pslichtenbereiches hinaus in die Zukunst
des Volkes zu richten und im Erkennen der
Ewigkeit der Nation die eigene ewige Vcr-
pslichtung zu empfinden. Drei Grundelemente
nationalsozialistischen Handelns und Gla ».
beus stellte Dr . Ley heraus : Die Einheit,
Lebensbejahuug und die Führung . Sie be¬
fähigen die Partei , ihr Ziel zu erreichen, das
in der Ewigkeit Deutschlands liegt, und
garantieren die Reinheit unserer Weltan-
schauung. Die Partei habe alle trennenden
Elemente, die das Volk an den Abgrund
brachten, entfernt . Weil sie das Leben be-
jaht. sucht sie den Kampf und gewinnt ans
ihm neue Lebensfreude und neue Lebens-
kraft. Je schwerer der Kampf ist,
desto schöner das Leben;  die Partei
letzt alles dafür ein, das ganze deutsche Volk
zu aufrechten, ehrlichen und fähigen Kämp¬
fern für das Leben zu erziehen. Das Wesen
nationalsozialistischen Führertums , dessen
leuchtendes Vorbild auf ewig Adolf Hitler
ist. begründet sich m der Sammlung treuer,
fähiger und gläubiger Männer , die sich gegen-
'eilig vertrauen und für einander einstehen,

Cbrst der Kanzlei des Führers und
Vorsitzende der Parteiamtlichen Prüfungs¬
kommission zum Schutze des NS .-Schrist-
tu ms, Reichsleiter Bo uh ler , ßab den
Kreisleitern und Gauamtsleitern einen um¬
fassenden Einblick in seine verantwortungs-
vollen Aufgaben. Die verschiedenen Aemter
der Kanzlei des Führers  gleichen —
sei eS durch Prüfung von Beschwerden oder
durch soziale Maßnahmen selbst — entstan-
dene Härten aus und gaben manchem un¬
verschuldet in Not geratenen Partei - oder
Volksgenossen wieder Mut und Zuversicht.

Bevor Reicksleiter Buch auf die bestim¬
menden Grundsätze in seinem Amt zu sprechen
kam, setzte er sich mit den entscheidenden Dingen
des uns bewegenden Lebens auseinander. Die
NSDAP , kennzeichnete er als die große
Sch ulederNation,  aus der dem deutschen
Volk dauernd Führer erstehen, die es zu seinem
fortwährenden Kampf um die Ewigkeit benö¬
tige. Eingehend auf sein Arbeitsgebiet als
Oberster Parteirichter , das Reichslerter Buch
nunmehr zehn Jahre inne hat, betonte er das
Primat von Führung , Beispiel und Vorbild,
das gerade der politische Führer täglich im
Leben aufs neue zu beweisen Hab«.

Am Abend erfreuten das Streichquar-
tett  von Prof . Klein  mit einem Haydn-
Konzert und daS Ob e r std o r fe r B a u e r n-
theater  mit „Erster Klasse" von Ludwig
Tyoma die Tagungsteilnehmer.

*
Am zweiten Vortragstag auf der Ordens¬

burg Sonthofen wurden die Führernusbil¬
dung im Reichsarbeitsdienst, die Bedeutung
der Leibesübungen im Dritten Reich, die
Schulung als entscheidender Faktor politi¬
scher Willensbildung sowie Aufbau und Ar-
beit des NS .-Fliegerkorps behandelt. Umfas-
sende Ausführungen hierüber machten Reichs-
leiter H i e r l, Reichssportführer von
Tschammer und  Osten , der Leiter deS

Hauptschulungsamtes , stellv. Gauleiter Frie-
drich Schmidt,  und Korpsführer Chri¬
stiansen.

Die SemeinschaftSantenne ist bester
Man werfe einmal einen Blick auf das

Dach eines Wohnhauses oder in die Gärten
und Grünanlagen einer Neubaustedlung. und
niemand wird mehr behaupten können, daß
der Antennenwald  das Dach oder die
schöne Neubausiedlung ziert. Nach der
Machtübernahme durch den Nationalsozia¬
lismus kam der Rundfunkteilnehmer erst in
den Genuß seiner Rechte, die ihm schon lange
zustande». Die Machtübernahme bahnte
aber auch allen deutschen Volksgenoffen den
Weg zur Teilnahme am Rundfunk. So
wurde z. B. das Antennenrecht des Mieters
geschaffen, das jedem Mieter eine Hoch- oder
Außenantenne zugestand, und durch die
Schaffung des Volksempfängers, allgemeine
Verbilligung der Empfänger und Röhren,
Verbesserung der Sender und Empfänger
und Auflockerung der Rundfunkprogramme
nahm die Rundfunkteilnehmerzahl seit 1983
um über das Doppelte zu. Das heißt, wir
sehen heute auf dem Dache, wo noch vor
4 Jahren 5 Antennen waren , bereits 10 An¬
tennen, und wir werden in den nächsten
4 Jahren 15 Antennen sehen und bald 29,
wenn nicht etwas anderes an Stelle der
vielen Antennen als vollwertiger Ersatz ein¬
gesetzt wird.

Das gilt aber nur so lange, wie der Emp¬
fang auch gut ist. Praktisch liegen die Dinge
heute schon so, daß ein Funknachbar den an¬
deren im Empfang beeinträchtigt,
weil die Antennen zu eng beieinander lie¬
gen. Ganz abgesehen davon ist aber der An-
tennenwald der Verschönerung des Stadt-
Hildes, die jeder Bürgermeister anstrebt, im
Wege. Dazu kommt, daß der Antennenwald
eine Materialverschwendung bedeutet, wenn
wir heute in Deutschland nach einem zwan-
igjährigen Jubiläum unserer alten Emp-
angsantennen eine bessere und störungsfreie

Antenne haben, die imstande ist, 2 bi 8 100
Antennen  zu ersetzen. Das ist die Ge¬
meinschaftsantenne.

Tatsächlich ersetzt die Gemeinschaftsantenne
praktisch sämtliche Einzelantennen eines Hau.
ses oder eines Wohnblocks. Sie wird am
besten als abgeschirmte Antenne verlegt, was
bedeutet, daß in Zukunft keine Störungen
aus unmittelbarer Nähe mehr in unserem
Empfänger gelangen können. Da bei der
Anlage einer Gemeinschaftsantenne alle an-
deren Antennen des Hauses oder Wohnblok-
kes sortfallen. wird das Bild des Hauses und
der Straße verschönt. Die Gemeinschafts-
Antenne ist eine Einmast-Antenne und steht
einem Blitzableiter ähnlich.

Außerdem aber schützt sie auch daS gesamte
Haus vor Blitzschlag, da diese Antenne gleich-
zeitig die Wirkung eines guten Blitzgbleiters
hat . Nun werden die Nundfunkhörer fragen;
„Hat der Anschluß von mehreren Rundfunk¬
teilnehmern an eine gemeinsame Antenne
keinen Nachteil?' Diese Frage kann man nach
einer mehrjährigen Probe ohne weiteres mit
„Nein' beantworten. Die GemeinschaftS-An-
tenne ist eine gemeinsame, abgefchirmte An¬
tenne. Sie wird so hoch verlegt, daß sie aus
dem Störnebel deS Hauses  heraus¬
ragt . Nur selten wird ein Rundfunkhörer eine
so gute Antenne anbringen können. Jede
Wohnung erhält nun — genau wie einen
Lichtanschluß — einen Antennenanschluß in
Form einer Antennensteckdose. In Neubauten
wird die gesamte Leitung am zweckmäßigsten
gleich unter Putz verlegt. Der Fernemp -
fang und der wahlfreie Empfang
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bleibt weiter gesichert. Die Fernsender, die
man mit der abgeschirmten Gemeinschafts-
Antenne empfängt, sind störfreier als mit
Innen-Antennen zu stören!

Es gibt zweierlei Gemeinschaftsantennen:
Solche für den Anschluß von 2 bis 5 Teilneh¬
mern und solche für den Anschluß bis zu lOO
Teilnehmern. Für Siedlungsbauten und kleine
Mehrfamilienhäuser genügt eine Gemein¬
schaftsantenne ohne Antennenverstärkerund
für große Miethäuser und Wohnblocks mutz
eine Gemeinschaftsantenne mit Antennenver¬
stärker angelegt werden. Die Koftenver-
teilung  bleibt sich völlig gleich, ob es sich
uni den Anschluß von wenigen oder vielen
Teilnehmern handelt. Aber schon bei einem
Anschluß von fünf Teilnehmern sind die Kosten
nicht viel höher als fünfmal eine Einzel¬
antenne. Das Problem der Gemeinschafts,
antenne und damit überhaupt das Antennen¬
problem ist gelöst. Mt diesem Antennenpro-
blein aber zugleich auch das Entstörungspro¬
blem! Es ist nur zu wünschen, daß Hausbe¬
sitzer und Baugenossenschaften den Wert dieser
Gemeinschaftsantenne erkennen und sich ent¬
schließen, sie in ihr« Häuser zu legen.

wsctirickten
Unsallsiirsorge für Beamte

Das Deutsche Beamtengesetz hat für die Unfall¬
fürsorge der Beamten eine Neuerung gebracht,
die vor allem darin besteht, daß die Abhängig¬
keit von der Reichsversicherungsordnung auf¬
gegeben worden ist. Das neue Recht legt an
Stelle des Betriebsunfalls den weitergehenden
Begriff des D i e n stu n f a l l s zugrunde. Un¬
fälle ans Dienstreisen und Dienstgängen werden
entschädigt. Dagegen hat der Beamte, der einen
Unfall auf dem Wege zum Dienst oder auf dem
Heimwege erleidet, im Gegensatz zu den gewerb¬
lichen Arbeitern heute keinen Anspruch mehr aus
Unfallfürsorge. Dagegen wurde vor allem die
Heilfürsorge, die einem Beamten aus Anlaß
eines Dienstunfalls zu gewähren ist, erweitert.
Bleibt der Beamte trotz Heilbehandlung dienst¬
unfähig. so sichert ihm das Gesetz ein Ruhe¬
gehalt zu, das in der Regel höher ist als das
normale Ruhegehalt. Auch der Witwe eines in¬
folge Dienstunfalls verstorbenen Beamten wird
ein höheres Witwengeld gewährt als bisher.
Die neuen Vorschriften gelten bereits für Un¬
fälle vom 27. Januar 1937 ab.

Fachanwälte für Steuerrecht
Rechtsanwälte, die sich mit Steuersachen be¬

fassen. erlangen Befugnis, die Bezeichnung..Aachanwalt für St euer recht  zu
führen. Anwalt für Steuerrecht darf sich nur
nennen, wer in eine besondere Liste des zu¬
ständigen Oberfinanzpräfidenten eingetragen wor¬
den ist. Es können nur Rechtsanwälte eingetra¬
gen werden; sie müssen vorher einen besonderen
Befähigungsnachweis erbringen oder die Bewil¬
ligung zur Eintragung durch den Reichsfinanz-
und den Reichsjustizminister erlangt liaben.
Einzelhandel wird genehmigungspflichtig

Das Einzelhandelsschutzgesetz steht wieder vor
einer gesetzgeberischen Umgestaltung und Neu-
fassung. Es handelt sich dabei vor allem um die
endgültige Einreihung des Einzelhandels in die
Reihe der genehmigungspflichtigen
Berufe  und Gewerbe auf der Grundlage des
Nachweises der Sachkunde.

Befähigungsnachweis für Arbeiten am Kraft¬
fahrzeug

Oberregierungsrat Dr . Fritz Homann  vom
Reichswirtfchaftsminkfterium schreibt im „Mini¬
sterialblatt für Wirtschaft' u. a.: „Es ist zu wün¬
schen. daß die Ausübung des Kraftfahrzeughand-

werk» im Interest« der Verkehrssicherheit so weit
wie möglich auf die fachlich einwandfrei ,vor gebildeten Kraftfahrzeughand,
werter  beschränk « wird . Entscheidend ist die
Kenntnis des Verbrennungsmotors . Wo sie nicht !
ohnehin als handwerkliche Voraussetzung gesar-
dert wird , mutz mindestens durch Ablegung einer
Zusatz Prüfung  der Befähigungsnachweis er¬
bracht werden.' Eine Ergänzung des Z 85 der
Reichsgewerbeordnung in dieser Hinsicht ist in
Vorbereitung.

Entlassung nach dem Ausschluß
aus der NSDAP.?

Der Ausschluß aus der NSDAP , soll grund-
sätzlich nicht ein Ausscheiden aus der privaten
Arbeitsstelle zur Folge haben. Etwas anderes
kann nur gelten, wenn dem Gefolgmann in seiner
Dienststellung besondere Aufgaben und Pflichten
gegenüber dem nationalsozialistischen Staat ob¬
liegen. In der Anordnung des Stellvertreters
des Führers heißt es u. a.: „So selbstverständlich
es ist, daß ausgeschiedeneAngehörige neben ihrer
Mitgliedschaft auch ihre etwaige Führerstellung '

oder Arbeitsstätte in der Partei und allen Orga¬
nisationen und auch alle ,m Auftrag der Partei
übernommenen Ehrenämter im Staat und den
Gemeinden bei ihrem Ausscheiden automatisch ver¬
lieren, und so selbstverständlich es ist, daß das
Ausscheiden eines Parteigenossen, der Beamter
ist. und als solcher besondere Pflichten gegenüber
dem nationalsozialistischen Staat hat, für ih»
auch schwere Folgen hinsichtlich seiner Beamten-
eigenschaft haben muß, so wenig wünsche ich, daß
aus der Bewegung Ansgeschiedene auch aus ihrer
privaten Arbeitsstelle hinausgeworsen werden.'
Erst Gesellenprüfung— dann Wehrdienst

Der Reichsstand deS Deutschen Handwerks
weist darauf hin, daß nach Entscheidungen der
zuständigen Stellen Lehrlinge ohne Abschluß der
Lehrzeit nicht mehr zum Arbeits- oder Wehr¬
dienst eiugezogen werden. Freiwilligenmeldung
des Lehrlings vor Ablegung der Gesellenprüfung
ohne Wissen des Meisters ist unzulässig. Dem
Lehrmeister steht das Recht zu, in einem solchen
Falle Schadenersatz zu fordern oder die Lehrzeit
um die versäumte Zeit nachholen zu lasten.

3n einem 3ahr braucht jeder Kraftfahrer
de« Führerschein

Kennzeichen weih und schwarz

Di, verstärkte Motorisierung brachte eine
Häufung der Verkehrsunfälle mit sich, die nicht
mehr zu verantworten war und die die zustän¬
digen Stellen veranlaßt , energische Maß¬
nahmen  zu ergreifen. Wenn man bedenkt, daß
in der ersten Hälfte deS Jahres 1937 fast 3450
Menschen Verkehrsunfällen zum Opfer fielen,
dann versteht man, daß die neue Verordnung,
die am 1. Januar 1938 in Kraft tritt , vor¬
wiegend jene Vergehen unter Strafe stellt, die
erfahrungsgemäß am häufigsten Verkehr und
Verkehrsteilnehmer gefährden. Sie enthält keine
ewig gültigen Bestimmungen, sondern ist den
ständig wechselnden Notwendigkeiten, angepaßt,
geht nicht mehr vom Erfolgs-, sondern vom Ge-
fährdunHsgedanken aus und beseitigt alles, was
bisher einem flüssigen Verkehr im Wege stand.

Der Sicherung des Millionenheeres der Rad-
fahrer gilt die vorgesehene Verwendung von
gelben Rückstrahlern  an beiden Pedalen
der Fahrräder . Diese Neuerung wird für alle
Fahrräder vorgeschrieben, die ab I. Juli 1938
erstmalig in den Verkehr kommen. Es wird jedoch
erwartet , daß auch die Besitzer der anderen Fahr-
rüder sich dieser Vorrichtung freiwillig bedienen,
bevor eine allgemeine Ausrüstung angeordnetwird.

I » der Siraßenmitte fahrende Fuhrwerke wird
es künftig nicht mehr geben. Denn der Grund¬
satz: „Je langsamer das Fahrzeug,
desto mehr rechts fahren'  dürfte bei
energischer Handhabung gelingen, um jene be¬
kannten rücksichtslosen Verkehrsteilnehmer aus
das Verantwortungslose ihres Handelns aufmerk-
kam zu machen. WaS die Fußgänger  anlangt,
wurde von einem ausdrücklichen Gebot des
Rechtsgehens abgesehen. Es ist vielmehr beabsich¬
tigt , bei Dunkelheit oder starkem Nebel das
Linksgehen zu empfehlen. Eine besondere Vor-
schrift dient dem Schutz der Jugend  und
bestimmt, daß spielende Kinder von der Fahr¬
bahn unter allen Umständen ferngehalten wer-
den müssen und dafür die Eltern oder Ange¬
hörigen verantwortlich sind.

Das Nichtbeachten des VorfahrtS-
rechts,  seit jeher eine Hauptnrsache der Ver¬
kehrsunfälle. soll durch eine neue Bestimmung
ausgeschaltet werden. In Zukunft wird deshalb
an nicht besonders gekennzeichnetenKreuzungen
der im Vorteil sein, der bei gleichbleibender Ge¬
schwindigkeit bestimmt damit rechnen kann, den
Schnittpunkt als erster zu erreichen. An allen
Haupt- und Nebenstraßen, für die Ausnahmen

Gelbe Rückstrahler für Fahrräder

gelten, werden besondere Verkehrszei¬
chen  angebracht , so daß über das Bestehen der
Vorfahrt keine Zweifel bestehen können. Und
im Gegensatz zu der bisherigen Regelung sind
Kraft-  ii ii d S chi e n e n f a h r z e u g e in be¬
zug auf die Vorfahrt in Zukunft einander
g l e i chg e ste l l t.

Wer die Vorschriften mißachtet, muß an einem
öffentlichen Verkehrsunterricht  teil¬
nehmen. der um eventuellen Arbeitsaussall zu
vermeiden, grundsätzlich in den Morgenstunden
des Sonntags abgehalten wird . Der Reichsführer
F und Chef der deutschen Polizei hat außerdem
das Recht, durch allgemeine Anordnungen Ver¬
kehrssünder besonderen Polizeiverfügungen zu
unterwerfen. Jeder Führer eines Kraftfahrzeugs
— auch der bisher sogenannten führerscheinfreien
Kleinkrafträder u. a. — muß künftig eine Prü¬
fung  über seine Kenntnisse der Verkehrs¬
vorschriften  machen. Diese Prüfung soll ein¬
fach sein. Wer die Prüfung besteht, erhält einen
Führerschein Klasse 4. Er gilt für Kraftfahrzeuge
mit einem Hubraum bis zu 250 Kubikzentimeter
und solche mit nicht mehr als 20 Kilometerstun.
den Höchstgeschwindigkeit. Vom 1. Oktober 1938
an gibt es also keine sührerscheinfreien
Krastsahrzeuge  mehr.

In den Kraftfahrzeugbau . und Be¬
triebsvorschriften  sind ebenfalls zahl¬
reiche Neuerungen enthalten . Im einzelnen han¬
delt es sich um Verschärfung der Bestimmungen
über die Bremsen  von Kraftfahrzeugen und
besonders von Anhängern, aber auch von Fahr¬
rädern . Das Mitführen von Anhängern muh bei
Dunkelheit durch ein gelbes Zeichen in Dreiecks¬
form angezeigt werden. Für Windschutzscheiben
und Scheiben im Innern der Kraftfahrzeuge quer
zur Fahrtrichtung wird Sicherheitsglas
vorgeschrieben. Außerdem müssen sämtliche Kraft-
wagen künftig zwei rote Schlußlichter
mit sich führen und sollen die amtlichen Kenn¬
zeichen allmählich auf solche mit weißer
Schrift aus schwarzem Grund  umge-
stellt werden.

Der Mensch soll mit der Mühe Pflugschar sich
Des Schicksals harten Boden öffnen soll
Des Glückes Erntetag sich selbst bereiten
Und Taten in die offnen Furchen streun.

lleinricb Lisi,«

Gekocht mit Trockenmilch
Die große Internationale Milchwirtschab

lfche Ausstellung in Berlin hat gezeigt,^
für schmackhafte und vielseitige Gerichte sich
unter Verwendung von entrahmter Trocken-
milch und Malzmilch Herstellen lasten. Wir
nennen »achstehend einige dieser Rezepte uir
Anregung für die Hausfrau:

j « II Lsperatunk«
500 Gramm Fisch (Kabeljau. Schellfisch

oder ähnl.), 60 Gramm entrahmte Trocken-
milch, l Eßlöffel Tomatenmark. Coriander
etwas Salz. 1 Zwiebel. 40 Gramm gerieben?
Semmel. Der Fisch wird, nachdem er grüud-
(ich gereinigt ist. in Sazwasser abgekocht und
mit den Zutaten durch den Wolf gedreht
Man formt die Klopse und gibt dazu folgendeTunke:

1 Eßlöffel Butter, 2 Eßlöffel entrahmst
Trockenmilch, 1 Eßlöffel feingewiegte Kapern
stwas Weinessig, Salz und Eigelb. In V, Liter
Wasser kocht man eine mittelgroß Zwiebel
aus. Nun bereitet man aus der entrahmten
Trockenmilch, Fett und Mehl eine Helle Mehl-
schwitze, die unter ständigem Schlagen mit
dem Schneebesen mit dem Zwiebelsud ausge-
füllt wird. Die Kapern schüttet man hinein,
schmeckt sie mit dem Weinessig ab. legiert mii
einem Eigelb und gibt sie über die Fisch¬klopse.

Vr Liter Wasser. 2 bi? 8 Eßlöffel Trocken-
milch, etwa? Vanillezucker, 1 Ei, ungefähr
45 Gramm Maismehl, Zucker nach Geschmack,
etwas Salz. Das Master wird mit den Ge-
schmackszutaten und der Trockenmilch ver¬
rührt und zum Kochen aufgestellt. Das Mais-
mehl verrührt man mit dem Ei und gibt es
an die kochende Flüssigkeit, läßt es gar wer¬
den und schmeckt ab.
SsllebmIselißetrSall « ml « 8ak« vlier k> üelit «s

Liter Master wird mit der Trockenmilch
nach Geschmack verrührt, bis es eine milchige
Flüssigkeit ergibt. Dann mischt man Frucht-
fast oder die eingezuckerten Früchte darunter
und schmeckt zum Schluß mit Zucker ab. Die
Getränke müssen sehr kalt gestellt werden, da
sie dann bester schmecken.
Ilolilrab « »uk rbeliilseke

8 bis S mittelgroße Kohlrabiknollen, dir
Herzblättchen, 1 Eßlöffel Mehl. 2 Eßlöffel
entrahmte Trockenmilch, 50 Gramm Fett,
1 kleine Zwiebel, etwas Salz. Die Kohlrabi¬
knollen werden gewaschen, geschält, in seine
Scheiben geschnitten. In einen Topf gießt
man Taste Wasser, darin dünstet man die
Kohlrabischeiben etwa 30 bis 40 Minuten.
Inzwischen läßt man das Fett heiß werde«,
gibt Mehl und entrahmte Trockenmilch dazu
schwitzt es leichi. durch, gießt die Kohlrabi,
brühe dazu, kocht kurz aus. — Diese sämige
Tunke schüttet man über baS Gemüse und
läßt es zugedeckt gut durchziehen.

Heiteres
„Hast dus schon gehört ? Der Peter Schmitz

ist im Krankenhaus !"
„So ? Wie ist denn das gekommen?"
„Sein Hund hat ihn gebissen."
„Aber das war doch solch ein treues , anhäng¬

liches Tier !"
i „Ja . aber eines Nachts ist Schmitz nüchtern
i nach Hause gekommen, und da hat ihn sein Hund

nickt erkannt !"

Vnpyriubl t>? Kai ! g - d!ei ^ Go.. Bettln -Zehlenoors
201 iNacĥ iuck oeidoken.«

Er wartet und wiederholt: „Da kann ma halt nix machenSie hat sich an andern einbildt."
„I weiß eh!" nickt der Ringelbauer und schweigt.
„Da Habi ihr den Willen lassen", fährt der Schachmüller

wieder fort. „So war er ja a braver Mensch, kein Trinker und
kein Spieler und lein Raufer net . . " Das letztere betont er.„I weiß eh", sagt der Ringelbauer.

„Aber nachher. . ." — der Schachmüller nimmt sichtlich
einen Anlauf— „nachher is halt . . . is halt . . . wegen dem. . .daß er halt . . ."

„I weiß eh!" sagt der Ringelbauer wieder.
„Wann du 's eh weißt. . . brauch>'s a net sagen", meint

der Schachmüller erleichtert. „Alsdann frag i dich, ob des
wiedera Geltung haben soll, was wir damals beredt Ham?"

Da streckt der Ringelbauer seinen Rücken geradeaus. „Wann
sich mei Bub a Madel nehmen will, was a anderer hat sitzen
lassen, des is seine Sach. Muht ihn selber fragen. Da red iihm nix drein!"

Dem Schachmüller steigt die Röte in die Stirn. „Es kann
kein Mensch der Pepi etwas nachsagen!"

„Na, . . . so meini 's ja nett!" wehrt der andere ab. „Alsoi wer halt mit dem Lols reden. Die Mühl war ja recht, 's Mül-
lerhandwerk müßt er halt noch besser lernen. Der Adolf kriegt
den Hof, der Lois wird auszahlt. Also, wie gesagt, i red
mit ihm."

„Wann?" will der Müller misten.
»Heut."
„Gut, sob'hüt dich Gott, Ringelbauer! Du schickst ihn halt

nachher zu mir!"
*

Nach dem Essen und nachdem die Großmutter das Dank¬
sprüchlein an den lieben Gott hergesagt hat, wendet der Müller
den Kopf.

.Komm mit mir in die Stuben, Pepi!"
Sie erschrickt so, daß sie zusammenfährt. „Mas willst denn,Patter?" sragt sie ängstlich.
„Wirst schon sehen!"
In der Stube geht er auf und ab. Er muh jedesmal der

Hängelampe auswe.chen. die aus eine eielinichr Krone ummvn-tiett ist.

„Also", fängt er an, „jetzt hoff ich, du machst keineG'schich-
ten, Pepi, i will mei Ruh Ham, i will mich zur Ruh setzen, und
die Mühi muß ihren Herrn kriegen. I bin nach der Kirchen beim
Ringelbauerg'wesen und Habg'redl mit ihm."

„Datier!" schreit die Pepi auf. „Patter, um Gottes willen!
Du wirst doch net denken, daß i den Lois . . ."

„Ja, des denki, und du wirst dich fügen!"
Pepi ist schneeweiß. Sie klammert ihre Hände um die

Tischkante. „I Hab ja dem Toni sei Wort gar net z'rückgeben, i
kann doch net plötzlich an anderen. . ."

Da läuft dem Schachmüller der Kopf rot an. Es komm!
ganz unerwartet. Er macht einen ganz langen Schritt auf den
Tisch zu und haut mit der Faust darauf,-daß die Vase mit den
Papieiblumen umsällt. Pepi stellt sie zitternd wieder aus.

„Was kannst du net? Den Allodri, der was dich hat sitzen
lassen. . . der was, ohne daß er den Mund aufg'macht und mit
mir g'redt hätt, auf und davon is . . . dem willst du dein Wort
halten? Glaubst leicht, er kommtz'rück als a Prinz mit aner
goldenen Karossen und wird dich holen? Möglich, daß d' so
dumm bist, aber i bin net so dumm, i will mei Ordnung und
mei Ruh. Wenn der Lois kommt, bist freundlich mit ihm . . .
und die Sach wird abg'macht. Hast mich verstanden?"

Die Pepi hat sich auf den Stuhl niederfallen lassen. Lang¬
sam legt sie die Arme auf den Tisch und den Kopf auf die Arme.

Da packt es den Alten, weil ein Erbarmen in ihm hochsteigen
will, und um das nicht zu zeigen, fährt er sie an: „Mach mich net
wild mit der Flennerei, von der Habi schong'nug! Und daß du
rumgehst mit am G'sicht wie wann wer g'storben war . . . wegen
so eim windigen Kerl, der seine Heimat, sein Madel, seine Arbeit
und alles im Stich laßt, weil ihm wer Flausen in den Kopfg'setzt
hat . . . Da is mir der Lois am kleinen Finger lieber!"

Pepi hebt ihr tränenfeuchtes Gesicht. „Du selber hastg'sagt,idaß er an unguter Mensch is, a Raufer und a Trinker."
> „Dafür is d' Frau da, baß sie ihm des abg'wöhnt. So lang
einer ledig is, is er balda so, nachher wird's schon anders."

Damit geht er hinaus und läßt die Tür hinter sich ins
Schloß fallen.

! *
! Der Lois kommt nicht. Der Lois hat gemeint, jetzt eilt's
nimmer. Man müßt nicht gleich rennen, und so sollen sie nurwarten.

Die Pepi geht ihrer Arbeit nach, ihr Anblick ist zum Er¬barmen.
Da steigt die Müllerin an einem der nächsten Abende in die

Kammer hinauf, sie ist zwiespältig zerrissen. Sie muß dem Mann
recht geben. . . und doch ist die Pepi ihr Kind.

Und oben versucht sie dann die Weinende zu trösten.
Es war ja schließlich nicht alles so schlimm, wie es ihr in

ihrem Kummer jetzt erschien». Sie würb mit dem Loi» schon

gut auskommen, wenn sie erst verheiratet wär, und sie sucht nack
tausend Gründen, um ihren Zuspruch zu rechtfertigen. Wenn er
also um sie anhalten käm, sollte sie ihm ihr Jawort geben. Sie
möcht andererseits bedenken, daß einer, wenn er schon einmal so
was wär, wie ein Herr, selbst wenn er zurückkommen tat, der
Toni nämlich, dann doch für die Arbeit nicht mehr zu ge¬
brauchen sei.

Pepi hört allen Argumenten zu, liegt ganz still in ihren rot¬
weiß gestreiften Kisten und sagt kein Wort. In ihrer Seele wächst
langsam etwas heran, so daß ihr alles fern wirb, als wäre es
garnichls mehr, was sie anginge.

Die Heimat hat Toni entlasten, Toni weiß es nicht. Ei
arbeitet mit doppelter Kraft für sein erstes Auftreten, das >"
Kürze stattfinden soll.

„Für das Herausstellen des Programms hat Muckermann
ihn zu einer Besprechung gebeten.

„Ja also . . . Antonio mio!" begrüßt er ihn gönnerhaft
„Etwas wollte ich Ihnen noch sagen, Toni Brennhuber ist un¬
möglich! Ganz einfach unmöglich!"

Toni hebt den Kopf. Tr schaut den Erregten Verständnislos an.
„Ich sage Ihnen nochmals, unmöglich! Wenn die Leute au!

dem Plakat lesen: Am Sonntag im großen Konzerthaussaal sing:
Toni Brennhuber Lieder von Hugo Wolf und so weiter, das ist.
wie wenn man eine Watschen bekommt, mein Lieber! Aber wenn
da steht: Am Sonntag wird im großen Konzerthaussaal Antonio
Brenubio. . . Ja, mein Lieber, das ist etwas anderes!"

Toni versteht. Mit einer ruckartigen Bewegung wirst er den
Kopf in die Höhe. Diese Kopfbewegung hat er immer gehabt,
wenn er beim Ackern seinen Willen gegen den des dicken Bum-
merl gesetzt hat. Er sagt also langsam: „Mein Nam ged>
net her!"

Muckermann starrt ihn an. Jetzt spricht er auch noch Dialekt!
Aber er sagt begütigend: „Sie müssen verstehen, es ist doch nur
Ihr Künstlername! Jeder große Künstler hat einen Künstler¬
namen. . . sonst im Privatleben und in amtlichen Sachen sind
Sie natürlich der Toni Brennhuber, das nimmt Ihnen niemand!

Der Toni wiederholt langsam: „Meinen Namen ged ich
nicht her!"

Muckermann ringt die Hände. „Seien Sie doch vernünftig,
Antonio! Sie verstehen nichts von Reklame! Die Leute sind so!
Sie wollen etwas Besonderes, das sie nicht haben, es muß etwa»
Fremdländisches sein. Da Hilst einmal nichts."

Der Toni schüttelt den Kopf. „Nein . . . es steht auf d«n
Zetteln: Toni Brennhuber. . . oder ich singe überhaupt nicht. «Xh
geh dann wieder heim."
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